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Harakiri.
Das Harakiri gilt nach japanischen Begriffen 

als eine ehrenvolle Todesstrafe, die der zum Tolle 
Verurtheilte aus höheren Befehl an sich selbst voll- 
zieht. Dieser Brauch muß dem neuen Staats- 
sekretar der Reichsmarineamts Admiral TirviK 
der vor seiner Berufung in das Reichsmarineamt 

i?Ct—!n bcn Ostasiatischen Gewässern ein 
Geschwader führte, wohl sehr gefallen haben. Er 
ist auf den Gedanken gekommen, dem deutschen 
Reichstag ein Harakiri anzusinnen. Zur Strafe 
dafür, daß die bekanntlich „Vaterlandslose" Meb- 
heit des Reichstags im Frühjahr dieses Jahres sich 
vermessen hat, nicht die ganzen von der Reaieruna 
für neue Schiffsbauten verlangten 70 Millionen 
sondern nur 58 Millionen zu bewilligen, soll etzt 
wichtigstes Recht" bS” EtZM "n^ebkln 

siSW Ärs 

neu über te zii bauenden im Einzel.
fchrihHHA ™eu Schiffe irgend eine Ent-

Der Reichstag, dessen Wahl- 
seinem ncic^en Jahres abläuft, soll also 
Zustande hinterlasset s?d v fsetnc?eI£m 

sondern ,a tklR* .nM darum handelt es sich, 
hingewiesen m!>^ 1ld) f,tn Wahrheit, worauf immer 
einem&mennnt mL™116' .U? cin Acternai Ban 
als dein Reicht,' ™ne'" fieh" Eichen werden, 
lieben wird, um °die Frist ge-
Stärke zu bringen sn ble verlangte 
Frist ist auch T' snln^t?tchu"S dieser 

durch Ersatzbauten dst gebunden,
schriebenen Stärke ru sluf bcr vorge-
des Ersatzbaues für Äe?' ben Z^^punkt 

Reichstag gleichfalls s.» werden dem
vorn Stapellauf an a 2 9enau vorgeschrieben, 
des Etatsrechtes bezieht . Die KnebelungSchiffsbau land«chnicht blos auf den 

Marineetats. Durch Gesetz Barium des 
n.cht blos banernb bie ltI t9 lC9L^erben 
dern auch der Untfana ? ber Notte, son-
soweit die Schlachtflotte^nb^'. ^fldtensthaltnng, 
in Frage kommt. Durck Unb Nordsee
ferner werden die Gri nst kestgelegt sollen 
bestand. Wenn das ben Personal­
in Marinefragen derartig des Reichstages
der Reichstag in Zukunft ^^"^ten wird, so hat 
Wahrheit „nix to seggen" 2^ Mstrineetat in 
nilgen lassen, durch das Burem. rY !lcb baran 9^ 
Etatstitel für den Schiffsbau" fn/ ^^ellen, ob die 

und für den Personalbestand b™ ^blfenftbaItun9 
ftellungen entsprechen. ben gesetzlichen Fest- 

"^Eflch °wMIch°^-n^^K^««th»»g 

i-üen'. ?n77"
dem Neifb'-z. te eichten Herzens ben Konffikt mit 

Keutlich verland« / l" dieser Japaneridee 
»=‘l hat man 3" '-wem Lande der 
«leichen auch nur' al7i c'ner Volksvertretung der. 
nicht in ben abfolutifh l?1nUeik Nirgendwo, selbst 
emer Flotte durch Gesetz nk^^aten ist die Stärke 
ln Preußen noch im Reiche'^wmt worden. Weder 
"ing daran gedacht, durch ßu ?^er eine Regie- 
Wsn^en, geschweige denn die Äd^k ^vttenstärke 
den Personalbestand gesetzlich ^ub ^^^^ung und 
sellllt ^soderho lt v om S t a n d p u n k t"derN« ist 
Jabre i^ "''Möglich erklärt worden ^w°ltung 
Jahre tnt voraus sich bpr^rt r-es auf Mehrere 
einfach deshalb unmöalick. binhen. Das ist

gefunden hat, gegenüber den^nzwisch^^ ?a?Dren 
Verhältnissen und der veräntdp^^oanderten 
ständig zur Ausführung zu Leu 
Denkschrift, die den neuen ctrn 9 . ber 
von 1873 aufstellte, wird ^uSrffiV10” 
gehoben, daß dieser Plan im Laufe de-^ ?^^r- 
Erfahrungen Veränderungen richt und 
kmme.,, die genaue und im einzelnen bindende Fest"

» «te:“ Frühjahr dlests Jahres erklärte Staats­

sekretär Hollmann in der Reichstagssitzung vom 
18- März mit aller Entschiedenheit, daß weder die 
verbündeten Regierungen noch der Reichstag sich 
jemals dazu verstehen könnten, sich an eine formelle 
Denkschrift für Jahre hinaus zu binden. Das sei 
unmöglich und selbst wenn beide Theile es 
wollten, nicht durchführbar. In schärfsten Wider­
spruch zu diesen amtlichen Auslassungen will der 
nene Staatssekretär des Reichsmarineamts, Tirpitz, 
eine solche gesetzliche Festlegung in größtem Um­
fange auf viele Jahre hinaus durchführen.

Wie die Marineverwaltung selbst sich mit einer 
solchen Fesselung ihrer eigenen freien Entschließung 
abfinden würde, das ist ihre Sache, aber der 
Reichstag wird keinesfalls das angesonnene 
Harakiri vollziehen. Er müßte wenig Achtung vor 
seinem eigenen Recht und seiner staatsrechtlichen Be­
deutung als gleichberechtigter Faktor der Gesetz­
gebung haben, wollte er sich das durch die Reichs­
verfassung verliehene wichtigste Recht derart knebeln 
lassen. Von den Parteien des Reichstags wird 
höchstens die Jnnkerpartei, der der Schutz der 
Volksrechte höchst gleichgiltig ist, dem Plan der 
Regierung zustiinmen. Die Fraktion soll sich be­
reits nach dieser Richtung hin schlüssig gemacht 
haben. Die anderen Parteien aber werden die Zu- 
mnthung zurückweisen, mit aller Entschiedenheit 
jedenfalls die freisinnige Volkspartei, die nicht 
glaubt, daß der Reichstag einfach zu tanzen hat, 
wie oben gepfiffen wird.

Die Lage in Oesterreich 
ist zur Zeit noch völlig ungeklärt. Einstweilen 
finden noch immer Verhandlungen zwischen dem 
Ministerpräsidenten Frhrn. v. Gautsch und den 
Parteien statt, die man aber in parlamentarischen 
Kreisen als gescheitert ansieht. Die Jungtschechen 
verbreiten, die Verhandlungen seien nicht an der 
Sprachenfrage, sondern an den Forderungen der 
Linken, daß das Präsidium zurücktreten und die 
lex Falkenhayn beseitigt werden müsse, gescheitert. 
Richtig ist, daß die Jungtschechen die Taktik 
befolgten, in der Sprachenfrage äußerste Zurück­
haltung zu beobachten und die beiden anderen 
Forderungen der Linken in den Vordergrund zu 
schieben, die sie bekämpften und ablehnten. Eine 
Einigung in der Sprachenfrage ist nicht angebahnt; 
derselben wurde bisher nicht einmal näher getreten. 
Einen stark störenden Einfluß übten die böhmischen 
Feudalen aus, indem sie den autonomistischen 
Standpunkt betonten und forderten, daß die 
Sprachenfrage, unter Ausschluß jeder anderen 
Lösung, nur im böhmischen Landtag geregelt werden 
dürfe.

Nachdem in Prag das Standrecht verkündigt ist, 
verhält der tschechische Mob sich dort ruhig und in 
anderen Orten begnügt er sich damit, bei Deutschen 
und Jsraeliten die Fenster einzuwerfen. Derartige 
Ausschreitungen werden auch heute wieder gemeldet, 
so aus Königgrätz und Gitschin, wo auch Firmen­
schilder , herabgerissen wurden. In Tetschen rückte 
am Freitag auf Requisition der politischen Behörde 
ein Bataillon Infanterie ein. Ansammlungen auf 
Straßen und Plätzen wurden verboten; auch wurde 
die Schließung der Gast, und Kaffeehäuser in 
Tetschen und Bodenbach um 10 Uhr Abends an­
geordnet. Abends fanden vor der Redaktion der 
„Tetschen-Bodenbacher Zeitung" und einem Gast­
hause in Bodenbach Ansammlungen statt, die durch 
Gendarmerie und Militär zerstreut wurden. Nach 
der Räumung der Gasthäuser begaben sich etwa 20 
Personen ins Bahnhofsrestaurant zu Bodenbach, um 
gegen die Schlußstunde Kundgebungen zu veranstalten, 
sie wurden jedoch durch das Dazwischentreten des 
Bezirkskommissars zum Auseinandergehen bewogen. 
In Gitschin fanden auch am Sonnabend größere 
Ansammlungen statt, ohne daß es zu Gewaltthätig­
keiten kam. Nachdem die dortigen Bürgervereine 
die Aufrechterhaltung der Ordnung übernommen 
haben, find die Militärpatrouillen abberufen worden. 
Es herrscht nunmehr dort vollständige Ruhe. In 
7-aun explodirte Freitag spät Abends vor dem Ge- 
lchäftslokale eines jüdischen Einwohners eine mit 
^chießpulver gefüllte Rakete, ohne jedoch Schaden 
anzurichten. Drei Personen wurden als die Thäter 
'bstö^uommen, einer der Verhafteten ist geständig.

Bei einer Haussuchung in ber Brenntegasse zu 
Prag, in welcher aus einem Fenster geschossen wor­
den war, wurden zwei Revolver beschlagnahmt; 
drei der That Verdächtige wurden der Polizei vor­
geführt. In der Nacht zum Sonntag wurden 67 
Personen dem Strafgerichte vorgeführt.

Ein aus Präger Tschechen rekrutirtes Bataillon des 
28. Regiments hat der Kölnischen Zeitung zufolge

gegen die Plünderhorden gänzlich versagt und die 
Anführer mit nationalen Zurufen begrüßt.

In Kuttenberg durchzogen in der Nacht zum 
Sonntag kleinere Haufen junge Leute, Lieder singend, 
die Gassen und zerschlugen verschiedene Fensterscheiben. 
In Beneschan wurden Sonnabend in 23 von 
Jsraeliten bewohnten Häusern die Fenster einge­
schlagen. Da weitere Ausschreitungen befürchtet 
wurden, wurde Militär hinbeordert. Nach Mitter- 
nacht trat Ruhe ein.

Gerüchtweise verlautet, der Statthalter von 
Böhmen, Graf Coudenhove, solle abberufen und 
durch einen General oder Militürgouverneur ersetzt 
werden. ________

Die Dreyfns-Angelegenheit In 
der französischen Kammer.

Am Sonnabend befragte der Abgeordnete 
Castelin den Ministerpräsidenten Meline über die 
Dreyfus - Angelegenheit und bat ihn, die öffentliche 
Meinung und die Armee beruhigen zu wollen. 
Meline erklärte: „Es giebt keine Dreysus-Angelegen- 
heit und kann keine geben. (Beifall im Zentrum.) 
Ein Offizier ist des Venathes beschuldigt worden, 
die Voruntersuchung ist abgeschlossen und das ein­
leitende Verfahren eröffnet worden. Diese Ent­
scheidung präjudizirt dem endgiltigen Urtheil nicht. 
Da die Angelegenheit in den Händen der Militär 
gerichtsbarkeil liegt, kommt es weder der Regierung 
noch der Kammer zu, sich damit zu beschäftigen. 
Bis zur Entscheidung haben alle Bürger die Autorität 
einer res judicata zu achten. Diese Erklärungen werden 
hoffentlich einer Polemik ein Ziel setzen, die schon 
zu lange gedauert hat." (Zurufe links.) Meline 
fuhr fort: „Ich glaube, man will aus dem Zwischen- 
falle eine politische Affäre machen." (Widerspruch 
auf der äußersten Linken, Beifall im Zentrum.) 
Castelin bemerkte, er nehme Akt von der Erklärung 
des Ministerpräsidenten Meline, daß kein Zusammen­
hang zwischen der Angelegenheit Dreyfus' und der­
jenigen des Majors Esterhazy bestehe. Sembat 
verlangte, die Anftage in eine Interpellation umzu- 
ändern. Meline nahm dieses Verlangen an und 
erklärte, er habe seinen früheren Ausführungen 
Nichts hinzuzufügcn. De Mun bedauerte, daß der 
Kriegsminister Billot nicht anwesend sei, um die 
Armee zu vertheidigen, deren Generalstabschef man 
angegriffen habe. (Langanhaltender Beifall.) Die 
Sitzung wurde hierauf unterbrochen, um die Aus­
kunft des Kriegsministers zu erwarten.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlangte der 
Kriegsminister Billot unter allgemeiner Aufmerksam­
keit und Bewegung der Kammer das Wort. Er 
erklärte: „Der Ministerpräsident hat Ihnen schon 
gesagt, daß es nnter den gegenwärtigen Umständen 
eine Dreyfus-Angelegenheit nicht giebt. Vor einem 
Jahre hatte infolge der Interpellation des ehren- 
werthen Abgeordneten Castellin der Kriegsminister 
Gelegenheit zu erklären, daß Dreyfus ordnungs­
mäßig gerichtet und von sieben seiner Kameraden 
auf die Zeugenaussage von 27 Offizieren hin ein­
stimmig verurtheilt worden wäre. (Beifall.) Vor 
wenigen Tagen von neuem befragt erklärte die Re­
gierung durch den Kriegsminister, sie erachtete die 
Angelegenheit Dreyfus für ordnungsmäßig und zu 
Recht abgeurtheilt. (Beifall.) Was mich persönlich 
betrifft, so halte ich nach meiner gewissenhaften 
Ueberzeugung als Soldat und als Chef der Armee 
das Urtheil für rechtmäßig ergangen und Dreyfus 
für schuldig. (Beifall.) Was die Esterhazy- 
Angelegenheit angeht, so ist das Verfahren 
eingeleitet. Die Sache liegt in den Händen der 
Justiz. Niemand wird an der Unparteilichkeit des 
Verfahrens zweifeln". (Beifall.) Der Kriegs­
minister schließt: „Ich bedauere, Verleumdungen 
gegenüber waffenlos zu sein, die den Generalstabs­
chef berühren und bitte die Kammer dringend, dazu 
beizutragen, daß dieser widerwärtigen Campagne 
ein Ende gemacht werde". (Lebhafter Beifall.) 
de Mun erklärt sich für befriedigt.

Im weiteren Verlaufe der Sitzung werden, 7 
Tagesordnungen eingebracht, von denen Meline 
diejenige des Deputirten Lavertujon annimmt. 
Dieselbe lautet folgendermaßen; Die Kammer, die 
die Autorität der res judicata achtet und sich der 
Huldigung anschlicßt, die der Kriegsminister der Armee 
erwiesen hat, geht zur Tagesordnung über. Der erste 
Theil ber Tagesordnung wird mit 490 gegen 18, der 
zweite mit 523 gegen 18 Stimmen angenommen. 
DerDeputirteHumbert beantragt, in dicTagesordnung 
Lavertujon die Worte aufzunehmen, daß die Kam­
mer die Erklärungen Billots billige. Dieser Zusatz 
wird mit 325 gegen 153 Stimmen genehmigt. Der

Deputirte Richard beantragt, bcr Tagesordnung 
noch die Worte hinzuzufügcn, daß die Kammer die 
Führer der widerwärtigen Campagne brandmarke. 
Bei der Abstimmung zeigt sich, daß die beschluß­
fähige Zahl von Deputirten nicht vorhanden. Die 
Sitzung wird deshalb auf 5 Minuten unterbrochen. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der Zusatz­
antrag Richard mit 154 gegen 77 Stimmen an­
genommen, und schließlich die gejammte Tagesord­
nung in ihrer nunmehrigen Gestalt mit 313 'gegen 
65 Stimmen angenommen. Die Sitzung wird so­
dann geschlossen.

Am Schluß der Sitzung kani es zu scharfen 
Auseinandersetzungen zwischen Josef Reinach und 
Millerand, infolge deren Reinach Millerand seine 
Zeugen sandte. Es wurde ein Pistolenduell be­
schlossen. Das Duell hat Sonntag Vormittag bei 
Chatillon stattgefunden. Es fand zweimaliger Kugel- 
wechsel statt; das Duell verlief unblutig.

Die Pariser Bläter besprechen die Erklärung 
des Kriegsministers Billot und sagen, dieselbe habe 
eine wahre Erleichterung des öffentlichen Gewissens 
herbeigeführt; die Ehre des Heeres stehe unberührt 
da und sei erhaben über jeder Diskussion.

General Sanssier hat dem Kriegsgerichte den 
Befehl ertheilt, in der Angelegenheit Esterhazy 
die Untersuchung einzulciten.

Politische Uebersicht.
Zur Marinevorlage schreibt der offizöse 

„Hamb. Korr." der Reichskanzler werde am Montag 
die erste Berathung mit einer Erklärung einleiten. 
Die verbündeten Regierungen würden unbedingt 
an dem Flottengesetz festhalten. Die An­
nahme, daß die Regierung die Form der gesetzlichen 
Festlegung nur gewählt hätte, um sie eventuell 
als Kompensationen für reichliche Bewilligungen 
fallen zu lassen, sei eine irrtümliche.

* *
*

Kabinetskrisis in Italien Aus unbedeuten­
dem Anlaß ist in Italien eine Kabinetskrisis aus- 
gebrochen. Am Freitag wurde in der Deputirten- 
fmunter bei ber Berathung eines Entwurfs be­
treffend Abänderungen des Gesetzes über die Be­
förderungen in ber Armee von den Deputirten 
Tecchio und Vischi ein Abänderungsantrag ein­
gebracht, bcr vom Kriegsminister nicht gebilligt 
wurde. Der Antrag wurde trotzdem unter dem 
Beifall der Linken angenommen, worauf ber 
Kriegsminister erklärte, er ersuche in Folge der An­
nahme des Abänderungsantrages Tecchio-Vischi die 
Kammer, die weitere Berathung des Entwurfs aus- 
zusetzen. Diesem Ersuchen wurde von dem Hause 
stattgegeben. Der Kriegsminister Pelloux gab 
darauf seine Entlassung und beharrte trotz 
der dringenden Vorstellungen des Ministerraths 
auf derselben. „Esercito" verlangt, das ganze 
Ministerium solle zurücktreten; das Kabinet würde 
sich dann aufs Neue bilden und Pelloux würde 
das Portefeuille des Kriegs behalten. Die „Tri- 
bnna" glaubt, der Zwischenfall Pelloux sverde leicht 
beigelegt werden, aber wenn eine Ministerkrisis in 
der That ausbrechen sollte, so glaube Niemand, daß 
sie sich auf Pelloux beschränken könne, di Rudim 
würde die Krisis ausdehnen, welche schnell würde 
gelöst werden können. Bis Montag, fügt daS 
Blatt hinzu, werde man keine bestimmten Nach­
richten erhalten. Auch der „Messagero" hält es 
für wahrscheinlich, daß das ganze Kabinet seine 
Entlassung nehmen wird, um sich dann — und 
zwar wieder unter dem Präsidium di Rudtm's — 
zu rekonstituiren.

Deutschland.
Berlin, 4. Dezember.

— Der Kaiser empfing heute Mittag das 
Präsidium des Reichstages.

— Bei der Reichstagsersatzwahl in Nürn­
berg ist an Stelle des verstorbenen Abgeordneten 
Grillenberger der Sozialdemokrat Oertel, mit 
19991 Stimmen gewählt worden. Der freisinnige 
Kandidat erhielt 11249, gegen 1893 ca. 3000 
Stimmen mehr, der demokratische 924, der konser­
vative 671 und ber Zentrumskandidat 601 Stimmen.

— Die „Hilfe" theilt mit, die freisinnige 
Vereinigung habe dem Führer der frelsinmge 
Volkspartei zu Plön, Herrn Fabrikanten Kieme 
20000 Mark angeboteu, falls er von Herrn 
Richter zu Herrn Rickert hinüberschtoenk- In 
anderen Blätter» haben wir »ber <»«»: berm flen 
B-st°h>mgsv-r,nch nichts gefundn. »aWd’c’"1"’ 
läßt die „Hilfe" eine feiste Eule ausfliegen.
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Marine, 
ftetn, ist 
storben.

vor- 
wie 
ber­

ge-«anderen endgiltig angeftellten Lehrer 1000 Mk., die 
| angeftellten Lehrerinnen 800 und nicht angestellte 
I Lehrer und Lehrerinnen 800 resp. 700 Mk. beziehen. 
I Als Dienstalterszulage sind für Hauptlehrer 130 M., 
| für andere Lehrer 120 und für Lehrerinnen 100 M 
I veranschlagt. Die volle Miethsentschädigung beträgt 

der I für Hauptlehrer 200 Mk., für endgiltig angestellte, 
28.1 verheirathete Lehrer 180 Mk., und für unverheirathete 
171 Lehrer, sowie für Lehrerinnen 150 Mk. Das

— Die spanischen Truppen haben die kubanischen | verzeichnen hatte. 
Aufständischen 
letztere ergriffen 
Todte mit sich 
Truppen werden 
angegeben.

— Die brasilianische Kammer nahm den ! in gewohnter Weise gefeiert werden. 
Schiedsgerichts-Vertrag zwischen Frankreich I frage wurde darauf 
und Brasilien mit 90 gegen 33 Stimmen an. I sprechung unterzogen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Von den 30 Personen, welche anläßlich 
Wiener Kundgebungen vom 26. bis 
November angeklagt worden waren, wurden 
freigesprochen. Einer der Angeklagten wurde zu 8 | Grundgehalt des Organisten ist um 500 Mk. und 
Tagen, einer zu 3 Tagen, die übrigen zu Arrest-1 das des Kantors um 350 Mk. erhöht, letzterem 
strafen von 24 respektive 48 Stunden verurtheilt. | find somit vom Kircheneinkommen 10 Mk. abgezogen

— In dem Prozesse gegen 36 Personen wegen | worden. Die Miethsentschädigung dürfte allerdings
der am 21. September in Sjenicska (Bezirk I zu einer für eine Lehrerin oder einen alleinsteheuden 
Pisarovina) erfolgten Ermordung von Beamten I Lehrer entsprechenden Wohnung ausreichen, aber­
beantragte der Staatsanwalt bei 27 die Todes-1 mit 180 Mk. wird wohl schwerlich eine zureichende
strafe, bei 4 Angeklagten Freiheitsstrafen. Das! Wohnung für Familie mit eventl. 7—8 Kindern zu
Urtheil wird in der nächsten Woche gefällt werden. I zwei Zimmern und Küche zu haben sein.

Italien. , I Jnsterburg, 5. Dez. In der Ofenfabrik von
— Der König empfing Sonntag Nachmittag I Gallmeister haben die Töpfer die Arbeit eingestellt,

2^2 Uhr den deutschen Botschafter Frhrn.! weil G. das Verlangen gestellt hat, daß die Töpfer
Saurma v. d. Jeltsch in feierlicher Audienz zur | aus dem Gewerksverbande austreten sollten. 
Entgegennahme des Beglaubigungsschreibens.

Türkei.
— Der Friedensvertrag zwischen 

Griechenland und der Türkei ist am Sonn­
abend unterzeichnet worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 6. Dezember 1897.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den
— Aus Kissamo wird berichtet, daß sich die I 7. Dezember: Windig, meist bedeckt, feucht, milde, 

kretischen Aufständischen in den Distrikten von «Starke Winde. Sturmwarnung.
Sphakia und Kissamo bekämpfen. Ueber die Verluste | Der Krieger- und Militärverein hielt am 
bei den Zusammenstößen ist noch nichts bekannt. I Sonnabend in seinem Lokale eine Versammlung ab, 

Amerika. | die einen Besuch von etwa 120 Mitgliedern zu
’........................ ' Nach Eröffnung der Tagesord-

bei Manzanillo geschlagen; I nung wurde bekannt gegeben, daß drei Offiziere, ein 
die Flucht, indem sie zahlreiche I Oberapotheker dem Verein beigetreten und sieben 
fortnahmen. Die Verluste der I Kameraden in den Verein ausgenommen seien. Drei 
auf 2 Todte und 40 Verwundete I Kameraden sind restirender Beiträge wegen ausge- 

I schloffen. Das Weihnachtsfest soll am 18. Dezbr.
Die Lokal­

einer eingehenden Be- 
Der Vorsitzende legte die

— Nach einer Depesche aus Havanna haben in I Gründe dar, weshalb man eine Aenderung beabsich- 
der Provinz Matanzas die Erntearbeiten begonnen. I tige. U. a. war dem Inhaber des Lokals, in dem

  I der Kriegerverein zur Zeit tagt, die Bedingung gc- 
gifltt-------------------------------------------------------- I stellt, einen sozialdemokratischen Verein, der bei ihm

” * I tagt, zu kündigen, widrigenfalls der Kriegerverein
* München, 3. Dez. Der Prinzregent! gehen müsse. Der Wirth hatte darauf die Er-

spendete 4000 Mk. für die bei dem Unglück in der I klärung abgegeben, daß er sich dieser Bedingung 
Steinkohlengrube „Franknholz" bei Homburg I nicht unterziehen werde, da er von dem Kriegerverein 
in der Rheinpfalz Verwundeten und für die Hinter-1 allein nicht leben könne, daher auch Vereine von 
bliebenen der umgekommenen Bergleute. | radikal-politischer Tendenz in seinem Lokal zu dul-

* Kaiserslautern, 4. Dez. Heute Nacht sind | den sich genöthigt sehe. Daraufhin wurde der 
in Frankenholz zwei weitere bei dem Gruben-1 einstimmige Beschluß von der Versammlung ge- 
Unglück verletzte Bergleute gestorben; damit ist die I faßt, das jetzige Lokal aufzugeben. Der Vorstand 
Zahl der Todten auf 41 gestiegen. Die amtlichen I wurde ermächtigt, mit der Firma Löser & Wolff 
Untersuchungen der Katastrobhe haben ergeben, daß I wegen Ueberlassung des „Kaisergartens" zu ver- 
die Explosion wahrscheinlich durch einen sogenannten I handeln. Die Zukunft wird es lehren, ob gerade 
Bläser verursacht wurde und daß die angesammelten I die Wahl dieses Lokals dem ferneren Gedeihen des 
Gase sich an den Grubenlichtern entzündet haben. I Vereins von Nutzen sein wird. Abgelehnt wurde 
Die Großherzogin von Baden hat telegraphisch ihr I der Antrag, das „Gewerbehaus" als Vereinslokal 
Beileid an dem Unglück ausdrücken lassen. I zu wählen. Zum Schluß hielt Herr Lt. Kurtz einen

* Aachen, 5. Dez. Für den Bau eines I Vortrag über den „Uebergang nach Alsen", dem
Stadttheaters haben die Stadtverordneten 4500001 trotz der vorgerückten Stunde die Mitglieder recht 
Mark bewilligt. I aufmerksam zuhörten. Der Vorsitzende sprach dem

* Rom, 5. Dez. Aus mehreren Provinzen I Vortragenden den Dank der Versammlung aus und 
laufen Nachrichten über große Stürme ein, so na-1 schloß alsdann die Sitzung. —
mentlich aus Milazzo, Messina und Portici, wo I Wir sind leider verhindert gewesen, an der Ver­
dis Hafenanlagen beschädigt sind. In Sassari ha-! sammlung theilzunehmen, sonst hätten wir als 121. 
ben die Felder Schaden gelitten, auch fürchtet man, I der Anwesenden ganz energisch Stellung genommen 
daß dort Verluste an Menschenleben vorgekommen I zu der Frage des .Vokalwechsels und zwar speziell

gegen die Motivirung desselben. Für einen Wechsel 
des Lokals mögen vielerlei Gründe vorhanden sein, 
aber nicht stichhaltig, ja im höchsten Grade be- 
dauernswerth ist der Beschluß, daß man den Wirth 
— der uns persönlich ganz gleichgültig ist — 
vor die Alternative gestellt hat, entweder den 
Kriegerverein zu behalten oder aber den sozial­
demokratischen Verein gehen zu lassen. Laut Statut 
darf innerhalb des Kriegervereins keine Politik ge­
trieben werden. Die Art und Weise jedoch, wie 
hier der Lokalwechsel motivirt ist, spielt ganz und 
gar ins Politische hinüber. Was geht den Krieger- 
vcrnn denn das geschäftliche Treiben des Wirthes 
an? Das ist ganz und gar Privatsache des 
Mannes. Sehr richtig war daher seine Erklärung, 
daß er vom Kriegerverein allein nicht leben könne. 
Die Mitglieder des Gastwirthsgewerbes haben nicht 
danach zu fragen, was für politische Gesinnung die 
Gäste haben; so lauge sich diese ruhig und gesittet 
betragen, müssen sie dem Wirthe gleich lieb sein. 
Wohin sollte das führen, wenn z. B. ein pro­
testantischer Verein die Entfernung eines katholischen 
Vereins vom Wirthe verlangt oder umgekehrt. 
Schließlich könnte ein Kriegervereinler auch von 
jedem Handwerksmeister verlangen, daß er nicht für 
Sozialdemokraten mehr arbeite. In unserem Krieger­
verein sind viele Gewerbetreibende drin. Es ist 
sehr zu bedauern, daß diese Herren gegen eine solche 
Auffassung nicht Front gemacht haben. Anderer­
seits wirkt hier die überhandnehmende Furcht vor 
den Sozialdemokraten geradezu komisch. Würde 
denn etwa der patriotische Sinn unserer Krieger­
vereinler durch die bloße Thatsache, daß ein 
sozialdemokratischer Verein in demselben Saale, 
aber zu einer anderen Zeit tagt, schon ins Wanken 
gebracht? Oder aber wird der Kriegerverein in 
seiner Gesammtheit dadurch entweiht? Im Ge­
werbehause wurde gestern eine evangelische Weih­
nachtsfeier abgehalten, in demselben Saale, in dem 
sozialdemokratische Versammlungen, öffentlicher Tanz 
2c. abgehalten worden sind. Die Veranstalter der 
Feier haben nicht den geringsten Anstoß davon ge­
nommen. Mit demselben Recht könnte ja auch 
ferner ein Kriegerverein, wenn er zufällig mit einem 
konservativen Verein ein und dasselbe Vereinslokal 
besitzt, von dessen Inhaber verlangen, dem konser­
vativen Verein den Laufpaß zu geben. Denn der­
selbe Vorwurf, der gegen die Sozialdemokratie er- 
hoben wird, daß sie gegen die Staatsinteressen 
arbeite, ist ja auch den Herren Konservativen 
gemacht worden. „Gemeingefährlich" wurden sie 
damals von dem Vertreter der Regierung bei Be­
sprechung des berüchtigten Antrags Kanitz im Reichstag 
genannt. Wie stellen sich dem nun die Krieger­
vereinler zu den „gemeingefährlichen" Konser­
vativen? Wir, als Angehörige des liberalen 
Bürgerthums, können daher den Beschluß des 
Kriegervereins, oder vielmehr die Motivirung des 
Lokalswechsel auf keinen Fall gut heißen. ,

Weihnachtsmeffe. Seit einer Reihe von 
Jahren ist es in unsrer Stadt Sitte, daß zum 
Besten der hiesigen Klein-Kinder-Bewahr-Anstalten 
eine Verloosung erfolgt und daß zu dieser ge­
spendete Gaben unter brennendem Tannenbaum 
dem Publikum ausgestellt werden. Auch in diesem 
Jahre soll die Verloosung am Sonntage d. 12. d. 
in der Bürger-Ressource vor sich gehen. — Da ist 
es nun erwünscht, daß ein allgemeines Interesse 
für diesen guten Zweck sich bethätige. Vom Vor­
standes dieser Anstalten sind alle Hebel in Be­
wegung gesetzt, um den Besuchern der Verloosung 
einen fröhlichen Tag zu bereiten. Mit Hilfe eines 
opferwilligen, kunstsinnigen und thatkräftigen 
Komite's von Damen und Herren soll eine Weih­
nachtsmesse mit verschiedenen Ueberraschungen 
veranstaltet werden. Etwas Neues, eine italie­
nische Weinschenke, sogenannte Osteria, wird 
schon am Vormittage ihre Anziehungskraft üben. 
Man hört jetzt schon von vielen Herren die ihren 
Frühschoppen dort einzunehmen gedenken, da gute 
Weine und Speisen zu billigen Preisen von schöner 
Hand verabreicht werden sollen. — Am Nachmittage 
dagegen wird die Osteria in ein Caf6 verwandelt, 
wo man in Muße seinen Mocca schlürfen und 
Kuchen essen kann, bis gegen Abend der Ge­
schmack des Publikums sich wieder den Ge­
tränken und Schüsseln verschiedenen Genres hinneigt. 
— Ejin Panoptikum ist .erner wieder in Aussicht 
genommen; selbstverständlich find neue Nummern 
dazu gewählt, die an Glanz und Naturwahrheit 
den so bewunderten Gruppen des letzten Bazars 
nicht nachstehen werden. — Wir kommen wohl noch 
auf diese Weihnachtsmesse zurück und empfehlen sie 
unsern Mitbürgern schon jetzt aufs Angelegentlichste.

Eine Schüleraufführung zu Gunsten einer 
würdigeren Ausschmückung der Aula unserer städt. 
höheren Lehranstalt fand gestern Abend unter 
Leitung des Herrn Kantor Laudien in der Aula 
des Realgymnasiums statt und war recht gut be­
ucht, so daß für die Verschönerung des Raumes 

ein hübsches Sümmchen einkam. Die Vorträge be­
gannen mit der Ouvertüre zu „Die diebische Elster" 
von Rossini, die von zwei ersten, drei zweiten 
Violinen, Viola, zwei Cellis und Klavier
ä quatre mains ausgeführt wurden. Als­
dann sang der Schülerchor den Chor „Die Himmel 
erzählen die Ehre Gottes" aus Haydn's „Schöps- 
uug"; ferner kamen zwei Klaviersolis zum Vortrag, 
die das musikalische Talent des Spielenden in 
günstigem Lichte zeigten, und endlich eine Reihe von 
Chören für Männerchöre und gemischten Chor. Der 
verständnißvolle Vortrag der Chöre seitens der 
Schüler lieferte den Beweis, daß der Gesangsunter­
richt am Realgymnasium in guten Händen liegt 
und bereitete den Zuhörern eine angeuehme Stunde. 

Konzert. Vor zahlreichem Publikum konzertirte 
am gestrigen Abend die Kapelle des 146. Infanterie- 
Regiments aus Königsberg. Unter Leitung ihres 
"chneidigen Dirigenten, Herrn Hietschohl brachten die 
wackeren Musiker ein für ein Sonntagspublikum ver- 
'tändnißvoll gewähltes Programm unter lebhaftem 
Beifall zum Vortrag: Den meisten gefielen Ein­
leitung und Chor aus den Opern Lohengrin von 
R. Wagner — Wiener Blut von I. Strauß und 
vor allem die Streichquartette „Wiegenlied" von

— Der „Germania" zufolge beendete das I sind. Die Eisenbahnverbindung zwischen Jglesias
Zentrum Freitag Abend die Vorberathungen über «und Cagliari ist unterbrochen; ebenso ist infolge der 
die Marinevorlage und beschloß, den Antrag zu! Anschwemmung die Eisenbahnverbindung zwischen 
stellen, die Vorlage der Budgetkommission zu über-1 Ancona und Porto Civitanova unterbrochen, 
weisen. I * Der verheerende Bazarbraud in Paris,

— Der „Köln. Ztg." zufolge ist der Provin-1 der noch in aller Erinnerung ist, soll nach dem 
zialsteuerdirektor für die Rheinprovinz, Fehre, zum! „Figaro" dem Staatsschatz an Erbschaftssteuer 
Generaldirektor der indirekten Steuern ernannt 12200000 Francs eingebracht haben.
worden. I * Chriftiania, 4. Dez. Die hiesige Aktien-

— Zur Petroleumfrage hat der Mann-! buchdruckerei ist heute Abend durch eine Feuers-
heimer Abg. Bassermann mit Unterstützung der brun st vollständig zerstört worden. Der Gesammt- 
Nationalliberalen eine Interpellation eingebracht, I schaden wird auf 460000 Kronen geschätzt, 
welche Maßregeln die Regierung zu ergreifen ge-1 * Haparanda, 4. Dez. An meheren Stellen
denke, um den auf Monopolisirung des deutschen der Mattillavara Berge beim Dorfe Torakaukorva, 
Petroleumshandels gerichteten Bestrebungen der I 8 Kilometer nördlich von Ober-Tornea, sind Gold- 
Standard-Oil-Compagny entgegen zu treten. I lag er gefunden worden.

Hannover, 4. Dez. Bei der Landtags-! -------------
Ersatzwahl im dritten L-m-burg-r Wahttreis Ms frClt PlVViNNN. 
Fallingbostel-Soltau wurde Fabrikant Wolff« t
in Walsrode (freikons.) im dritten Wahlgange ge- I ® Stuba, 5. Dez. Bei der Schulzenwahl 
wählt. Der Kreis hatte bislang stets national- I wurde der Besitzer Adolf Eichhorn gewählt, 
liberal gewählt. I Schülke, der gegen zwanzig Jahre das Amt als

Frankfurt a. M., 4. Dez. Die „Frkf. Ztg." I Gemeindevorsteher verwaltet, legt es zum 1. Januar 
schreibt: In dem viel erwähnten Prozeß des I nieder, weil er mit den übrigen Aemtern, er ist 
Margarine-Fabrikanten und ehemaligen Land-! noch Amtsvorsteher, Standesbeamter und Schieds- 
tagsabgeordneten Mohr gegen die „Frkf. Ztg." I mann, vollauf zu thun Hai. Da der Vater des 
wegen Beleidigung stand heute die Berufungsver- I Schülke auch 28 Jahre Gemeindevorsteher gewesen, 
Handlung an. Das Schöffengericht hatte seiner | so ist das Schulzenamt fast 50 Jahre in demselben 
Zeit den verantwortlichen Redakteur zu einer Geld- I Hause gewesen. c
strafe don 500 Mark verurtheit. Die Strafkammer I -o- Schöneck, 5. Dez. Gestern Nacht bräunt 
vertagte heute nach fast sechsstündiger Verhandlung ! der Viehstall des Kaufmanns Wölke ab. Pferde 
die Urtheilsverkündigung auf 14 Tage. I und Kühe konnten noch rechtzeitig gerettet werden.

  I — Bei der gestrigen Stadtverordnetenergänzungs- 
litth---------------------- I wähl wurde Mehlhändler H. Lehre gewählt. In

der 2. Abtheilung erfolgt am 22. d. M. eine
— Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Zur Ver-1 Stichwahl zwischen dem Produktenhändler H.

stürkung der Landungsabtheilung des Kreuzer-! Mayer und dem Schmiedemeister Kohnke. In der
geschwaders geht demnächst nach Ostasien ettt I 3. Abtheilung ist Rechtsanwalt Rost, in der 2. Be- 
Bataillon Marine-Infanterie ab, aus ^.Kompagnien, I sitzer Jonas-Rathsberg, in der 1 Dr. Lauer gewählt, 
nämlich 23 Offizieren und 1200 Unteroffizieren und!— Zu Kreistagsmitgliedern wurden Guts- 
Mannschaftenbestehend, und eineKompagnieMatrosen-! besitzer Weichbrot-Freihof wieder und Bürgermeister 
Artillerie, welche 4 Offiziere nnd 200 Unteroffiziere I Sooft neugewählt.
und Mannschaften stark ist. Der Transport nimmt I Neidenburg, 5. Dez. Vorgestern früh hatte 
eine Anzahl Feldgeschütze und Maschinengewehre mit. I sich auf der Eisenbahnstrecke Neidenburg-Schlaefken

— Major Graf v. Hohenau, beauftragt mit! ein Mann in selbstmörderischer Absicht auf 
Führung des Garde-Kürassier-Regiments, ist bei dem I die Eisenbahnschienen gelegt, wurde aber von der 
Abschiedsessen, welches am 30. Nov. zu Ehren des I Zugmaschicne erfaßt und beiseite geschleudert. Der 
Flügeladjutanten Oberst Grafen Klinkowström statt- Mann ist mit leichten Verletzungen am Kopfe 
fand, vom Kaiser zum Oberstlieutenant be-! davongekommen. Er ist dem Krankenhause 
fördert worden. Graf Hohenau hat bei diesem I geführt.
Avancement 18 Vorderleute übersprungen. —| Mehlsack, 5. Dez. Die von der Stadt 
Werden diese 18 Vorderleute nun ihren Abschied I geschlagenen Gehaltssätze für die Lehrer haben, 
einreichen? I vorauszusehen war, rundweg die Bestätigung

— Der Kommandant der österreichisch-ungarischen I Königl. Regierung erhalten. Es sollen somit die 
Admiral Frhr. von Sterneck zu Ehren-Hauptlehrer ein Grundgehalt von 1200 Mk., die 
Sonntag Mittag an Herzlähmung

Hietschohl und Märchen von Komzak, von denen 
letzteres wiederholt werden mußte. Wie wir erfahren, 
konnte die Kapelle leider nicht in voller Zahl von 
40 Mann erscheinen, da in letzter Zeit circa V2 
Musiker auf ärztliche Anordnung einer Augen­
krankheit wegen zurückbleiben mußten. Wir wollen 
nicht verfehlen, auf das heutige zweite und letzte 
Konzert von derselben Kapelle nochmals aufmerksam 
zu machen. Das vortreffliche Programm enthält 
u. a. zwei Streichquartette, einen Solovortrag, die 
Ouvertüre zum „Oberon", Balletmusik aus „Rienzi", 
das Finale a. d. O. „Lohengrin", die Ouvertüre 
zu „Die weiße Dame" rc.

Die Generalversammlung des Lehrer­
vereins, die am vorigen Sonnabende das 25. Ver­
einsjahr einleitete, war sehr gut besucht. Nach 
Verlesung der beiden letzten Protokolle erstattete 
Hauptlehrer Florian den Jahresbericht über das 
25. Vereinsjabr. Der Verein hat 3 Mitglieder 
durch den Tod verloren, unter denen die beiden 
Ehrenmitglieder Deltzer und Sträube sehr viel für 
die Standesinteressen der Lehrer geleistet haben und 
ihren Kollegen ein Vorbild gaben, dem nachzueifern 
stets die Pflicht eines jeden Mitgliedes sein sollte. 
Ihr Andenken zu ehren, erhob sich die Versammlung 
von den Sitzen. Von den 83 Mitgliedern sind 
ferner 3 ausgeschieden, 5 fortgezogen; dagegen 
14 eingetreten, sodaß die Mitgliederzahl sich jetzt 
auf 86 beläuft. In 21 Sitzungen sind von 13 
Rednern 14 Vorträge gehalten, von denen 2 Ver­
bandsthemen, 7 pädagogische Fragen behandelten, 
3 andern Wissensgebieten entnommen waren. 
Außerdem wurden verschiedene Berichte erstattet 
utiir interne Fragen erledigt. Zum Dittes Denkmal 
ward eine Spende gegeben, sowie die Setzung des 
Deltzer-Denkmals durch die thatkräftige Unterstützung 
des Lehrervereins zur Ausführung gebracht. Dem 
geselligen Verkehre ist durch verschiedene Veran­
staltungen Rechnung getragen worden. Durch die 
Mitgliedschaft bei dem Verein zur Massenverbreitung 
guter Schriften, sowie durch Geschenke eines Lehrers 
ist die Bibliothek erweitert. Mit dem Wunsche: 
„Was du ererbt von deinen Vätern hast: erwirb 
es, um es zu besitzen," schloß Redner seinen mit 
Beifall aufgenommenen Bericht. Hieran schloß sich 
der Kassenbericht, der bei einer Einnahme von 
443,39 Mk. eine Ausgabe von 359,31 Mk. nach- 
wies, so daß ein Bestand von 84,08 Mk. verbleibt. 
Außer demselben besitzt der Verein noch eine Ein­
zahlung auf der Sparkasse vou 309,75 Mk. so 
daß dar Vermögen 393,83 Mk. beträgt. Zu 
Revisoren der Kassenrechnung wurden die Herren 
Beyer I, Grundmann und Setzke gewählt. Aus 
der Wahl für die Vorstandsämter gingen hervor 
die Herren Florian, Mielke, Blenski, Stach, Kolberg, 
Günther und Bethke. Zur Vergnügskommisfion 
gehören die Herren Barendt, König, Braun und 
Dommer.

Der Gewerkverein der Klempner und
E^beiter hatte zum Sonnabend Abend seine 

Mitglieder zu einer Generalversammlung ein­
berufen, die im „Goldenen Löwen" abgehalteu 
wurde. Zunächst gab der Vorsitzende, Genosst 
Dautert, eins, eine Anfrage aus der Mitte der Ver­
sammlung, eine erschöpfende Erklärung darüber ab, 
warum der Genosse Brodde aus dem Ortsverein 
ausgeschlossen sei. Brodde habe durch sein ganzes 
Verhalten bekundet, daß er die Interessen des Ver­
eins in keiner Weise wahrgenommen; besonders 
habe der Gemaßregelte in einer Versammlung am 
23. Oktober er. dem sozialdemokratischen „Metall­
arbeiterverband Elbing", dessen Absichten augen- 
'cheinlich dahin gingen, in den Reihen der Gewerk- 
vereinler Verwirrung und Unfrieden zu stiften, 
wiederholt das Wort geredet; ein solches Benehmen 
verstoße gegen die Statuten des Vereins, und Kraft 
dessen habe sich der Vorstand genöthigt gesehen, den 
Genannten aus dem Verein auszuschlicßen. Nach 
dieser beifällig aufgenommenen Rede setzte der 
Schriftführer, Genosse Grünberg, die Versammlung 
von einem Schreiben des Generalsekretärs Leitner- 
Berlin in Kenntniß, das an ihn, den Schriftführer, ge­
richtet sei. Darin wird dargethan, daß in einer außer­
ordentlichen Generalrathssitzung zu Berlin beschlossen 
worden sei, im Anfang des nächsten Jahres Ver­
treter des Generalraths nach Ost- und Westpreußen 
zu senden, mit dem Auftrage, in geeigneten Städten 
dieser Provinzen neue Ortsvereine der Klempner 
und Metallarbeiter zu begründen, andererseits aber 
die alten gehörig in ihrer Lage zu befestigen; in 
erster Linie komme dabei in Betracht Danzig, 
Elbing, Königsberg und Tilsit. Der Ortsverein 
der Klempner wird ferner darin ausgefordert, dazu 
die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, vor allem 
aber sich mit Danzig und Königsberg in Ver­
bindung zu setzen. Hauptzweck aller Vereins­
gründungen sei nach wie vor, Besserung der 
Arbeitsverhältnisse herbeizuführen. Nach Entgegen­
nahme dieses Schreibens kommt ein Beschluß zu 
'taude, für Anfang des nächsten Jahres zur näheren 
Besprechung eine Generalversammlung einberufen. 
Alsdann schritt man zur Wahl des Vorstandes, aus 
der folgende Herren als gewählt hervorgingen. 
Zum Vorsitzenden wurde Genosse Dautert, zu 
dessen Stellvertreter Genosse Beneleit und zum 
Kassirer Genosse Bartsch wiedergewählt. Als 
Schriftführer des Vereins wählte man den Ge­
nossen Wölsert, zu Revisoren die Genossen Hofft 
mann II. und Jakobi. Per Akulamation ge­
wählt wurde in den Agitationsausschuß Genosse 
Rauschenbach und zum Vertreter im Ortsverbande 
Genosse Wölsert. Nach Erledigung einiger interner 
Vereinsangelegenheiten, wie Besprechung des Weih- 
nachtsfeftes und anderer Sachen, die ohne weiteres 
Interesse waren, wurde die Versammlung geschlossen- 

Zugverspätung. Der Nord-Expreßzug, der 
von Berlin um 3 Uhr 43 Min. Nachmittags W 
eintrifft, hatte gestern eine Verspätung von 96 Min- 
erlitten, wodurch der v-Zug um 5 Uhr 30 Min- 
'owie der Danziger Persoueuzug ebenfalls je 20 Mw- 
Verspätung erlitten haben.

Durchgegangen ist heute Vormittag 10 UY 
das mit vier Pferden bespannte Fuhrwerk des ^xxX 
Volkmann-Dambitzen. Die rasenden Thiere stürmfei 
in wildem Laufe den Inneren Mühlendamm W*



±

r?

¥

-*

7
Pabrii,. g OitterstrAtX'WWW

Seit 3 Tagen wüthet hier 
In Neapel herrscht seit gestern 
Viele Schornsteine sind ein-
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Verlobte.

Stuba. Augustwalde.

Margarete Fischer 

Max Bahr

Stadt-Theater

Jede Damen- u* Herrenwäsche, 
sowie sämmtliche Stickereien fertigt

Frau SHaria Hering, 
Sonnenstr. 34, hinten.

Die Verlobung ihrer Tochter 
Margarete mit dem Lehrer 
Herrn Max Bahr aus August­
walde beehren sich hiermit anzu- 
zeigen

Stuba, im Dezember 1897.

Lehrer Fischer, 
Auguste Fischer, 

geb. Hesse.

meistbietend verkauft werden, und zwar:
2 Stück Eichen-Nutzholz, 
7

10
4

32
31,5
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Einrichtung von Fraueuräumen in den 
Wartesälen 3. und 4. Klasse auf den Bahnhöfen. 
Nachdem angeregt worden ist, auf größeren Ueber- 
gangsstationen, namentlich solchen, auf denen die 
Reisenden nach Lage der Züge genöthigt sind, einen 
Theil der Nacht zuzubringen, auch in den Warte­
sälen 3. und 4. Klasse besondere Frauenräume ein- 
zurichten, hat der Herr Eisenbahnminister die 
Königlichen Eisenbahndirektionen angewiesen, die 
Verhältnisse ihres Bezirks nach dieser Richtung hin 
einer Prüfung zu unterziehen und bei festgestelltem 
Bedürfniß zur Einrichtung besonderer Frauenräume 
— die zweckmäßig durch Herstellung leichter bis 
zur Decke reichender Wände in vorhandenen Warte­
sälen erfolgen könnte — bezügliche Anträge auf 
Einstellung der erforderlichen Geldmittel in den 
Etat für 1899/1900 einzubringen.

gi 
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Wien, 6. Dez.
Admirals v. Sterneck traf gestern eui warnt 
haltenes Beileidsschreiben von Kaiser Wilhelm 
den Kaiser Franz Josef ein, das von diesem 
gleicher Weise erwidert wurde.

Paris, 6. Dez. Dem „Gaulois" zufolge werde 
Senator Scheurer Kestner dem Senat die Gründe 
seines Schweigens auseinandersetzen. Er werde 
mittheilen, daß Meline und der Kriegsminister sich 
weigerten, sein Aktenmaterial entgegenzunehmen, und 
schließlich darlegen, weshalb er den Rechtsweg nicht 
betrat. Falls die Tagesordnung einen Tadel gegen 
Scheurer Kestner enthalte, werde er seine Vizepräsident­
schaft niederlegen.

Rom, 6. Dez. 
Sturm und Regen, 
großes Unwetter, 
gestürzt. Bei Baja und auf der Rhede von 
Neapel haben 25 Kauffahrteischiffe Schiffbruch 

N.-Mtr.

Versammlung der Käufer Nach­
mittags 2 Uhr im Waldschlöfichen.

Elbing, den 3. Dezember 1897.

Der Magistrat«

Freitag, den 40. Dezember:

Hofgunst
Anfang ? Uhr.

i)te Abgabe der Steuer-Erklärungen auf die Zeit 
vom 4 einschließlich 20. Januar festgesetzt.

Ausnahmetarife für Kohlen. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat der Eisenbahnminister die 
Einführung neuer Ausnahmetarife für niederschlesi- 
sche und oberschlesische Steinkohlen etc. nach den 
Stationen der Direktionsbezirke Bromberg. Danzig 
und Königsberg widerruflich genehmigt. Ueber den 
Zeitpunkt der Einführung dieser neuen Ausnahme­
tarife ist Näheres noch nicht bekannt.

Warnung vor dem Arbeitszuge nach 
Berlin. Von der überaus großen Arbeitslosigkeit 
in Berlin zeugt die Thatsache, daß beim dortigrn 
Packetpostamt bis jetzt über 4000 Bewerbungen 
um aushilfsweise Beschäftigungen beim Weihnachts- 
Packetverkehr eingelaufen sind. Nur etwa die Hälfte 
der Bewerber kann auf Anstellung rechnen.

Zum Schutz des Elchwildes ist vom Mi- 
uisterium bezüglich der Schonzeit dieses Wildes eine 
Abänderung vorgenominen worden, daß männliches 
Elchwild nur noch im Monat September, weibliches 
Elchwild und Elchkälber überhaupt nicht mehr er­
legt werden dürfen.

Versicherung gegen Hagelschlag. Das Ge­
such der Tabakflanzer an den preußischen Land­
wirthschaftsminister, für den im Sommer durch 
den gewaltigen Hagelschlag in und bei Schwebt a. 
O. angerichteten Schaden eine Entschädigung zu ge­
währen, ist abschlägig beschieden worden. Der 
Minister verweist die Geschädigten darauf, sich künftig 
durch Versicherung gegen Hagelschlag zu schützeu.

Gestohlen wurde am Freitag Abend einem 
auswärtigen Besitzer von seinem Milchwagen, der 
unbewacht auf dem Jnn. Mühlendamm stand, ein 
Käse. Als Diebe sind zwei Jungen aus der 
Königsbergerstraße ermittelt worden. Ferner wurde 
aus dem Schaufenster eines kaufmännischen Geschäfts 
der Schmiedestraße verschiedene Verkaussgegenstände 
gestohlen. Die Diebe, zwei Jungen aus Kl.

Kiefern- „ 
Pantoffelholz, 
Klobenholz, 
Knüppelholz, 
Reisig I, 
Reisig III.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couver! 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marke-« 

w. II. Mielek. Frankfurt n. M

2 Lehrlinge
für gleich oder später sucht 

Rudolph Sausse Nachfl, 
Drogenhandlung.

Königsberg i. Pr, 
Chambre garnie I. Ranges, 

Franz. Schulstraße 3, Eingang Berg­
platz 17.

Empfehle gute ~ 

Zimmer "WS 
mit vorzügl. Betten zu billigen Preisen. 

A. Beisch, geb. Heidenreich.

Danzig, 4. Dezember. (Setreiöebör)e.
Für Getreide, Hülferstrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
™ .. .................. I Jk

| Künstliche Mne
1 unter mehrjähriger Garantie,
I Plombiren re.
Adolf Hiiknu 

Kurze Heiligegeiststraße 25. 
®J®oo@oo®<x<«oo®<x>®oj  o®oo®oo®o

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmachen,

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, sowie ausgelernte 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein

Loeser&WoIff-

ä Pfund

«r 60 Pf. -W
in stets fris ier Qualität.

Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 wco............................................ 38,00 Jk
Spiritus 50 loco............................................ 57,30 Jk

Königsberg, 6. Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
Bon Portativs & Grothe,

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L °.o excl. Faß.

Loco nicht cmitingentirt . .... 36,00 Jk Brief
November............................................ 36,00 Jfc Bries
Loco nicht cviUiugeut rt........................ 34,80 Jk Geld
November .... 34,80 Jk Geld

auf; dabei stürzte das Sattelferd, ohne daß es 
Schaden nahm. Als ein Glück ist es zu bezeichnen, 
daß die Pferde au der Ecke der Johannisstraße 
und des Aeußeren Mühlendamms einem Straßen­
bahnwagen noch rechtzeitig genug auswichen, sonst 
hätte die Sache recht gefährlich werden können. 
Gleich darauf gelang es einem beherzten Kutscher 
der Wittwe v. Riesen die Thiere zum Stehen zu 
bringen. Ein weiterer Unfall ist nicht vorgekommeu.

Der Kaufmännische Verein hat für Dienstag 
Abend den Professor Fabian zu einem Vortrag ge­
wonnen. Das Thema lautet: „Die Kommune von 
Paris im Jahre 1871."

Der Chor von der Heil. Drei - Königen- 
Krrche sang gestern, mit gewohnter Exaktheit bei 
der Feier, die der hiesige Zweigverein des Gustav 
Adolfverems m genannter Kirche veranstaltet hatte.

^c^$rcu$t^e Müllereibesitz - Genoffen-
. TV V 111 fand am Kgl. Amtsgericht

eine Sitzung des Schiedsgerichts der 
Westpreußtschen Müllereiberufsgenossenschaft statt. 
Den Vorsitz führte Amtsrichter Kuke, als Beisitzer 
aus dem Kreise der Arbeitgeber fungirten die 
Mühlenbesitzer Ohme- Blümchen, Rehbinder- Wda- 
Mühle, aus dem Kreise der Arbeitnehmer Ober­
müller Hagenort aus Zoppot und Müller Krafcik 
aus Elbing, als Protokollführer Gerichtssekretär 
Radke. Zur Verhandlung kamen 14 Berufungs­
sachen. Hiervon wurde in 8 Füllen der Bescheid 
des Vorstandes der Müllereiberufsgenossenschaft 
aufgehoben bezw. abgcündert und auf' Bewilligung 
einer Rente erkannt, in 5 Fällen wurde die gegen 
den Bescheid der Berufsgenossenschaft eingelegte 
Berufung zurückgewiesen und in 1 Falle wurde 
Beweiserhebung beschlossen.

Ordensverleihungen. Den emeritirten Lehrern 
Heinrich zu Gr. Purden im Kreise Allenstein 
bisher zu Alt - Mertinsdorf^-desselben Kreises' 
Hiudeuberg zu Königsberg i. Pr., bisher zu 
Pr.-Battau un Kreise Fischhausen, Kroll zu 
iNontten un Kreise Pr. - Eylau, Pracejus zu 
Königsberg i. Pr., bisher zu Guttstadt im Kreise 
Heusberg, Step hau zu Saberau im Kreise Neiden- 
bürg, Weber zu Heilsberg, bisher zu Retsch im 
Kreise Heilsberg, und Wille zu Wehlau bisher 
zu Groß-Schirran nu Kreise Wehlau ist der Adlcr 
der Inhaber des Königlichen Haus - Ordens von 
Hohenzollern und dem Chaussee - Aufseher a D 
Hermann Off, zu Gollup en im Kreise Lvck 
»•*** °erli°h°n 6aS

Teichhof, hatten die Sachen mit einem Stück Eisen­
draht aus dem Schaufenster durch die Luftlöcher 
herausgeangelt.

Verhaftet wurde in der Nacht zu Sonntag 
der in der Holzstraße wohnhafte Schmiedegesell 
Gustav L., weil er in der Burgstraße Skandal 
machte und mehrere Personen vom Trottoir stieß. 
Ferner wurde gestern Abend der Arbeiter August 
Köhlmann aus der Gr. Hommelstraße festgenommen, 
weil er seiner eigenen Mutter und seiner Schwester 
mit einem Messer zu Leibe ging und sie todtzustechen 
drohte.

Strafkammer. sSchon wieder Schulkinder!) 
7 resp. 3 schwere Diebstähle werden dem Zwillings­
paar Margarethe und Johann Peter von hier, vor­
geworfen. Mittels Nachschlüssel hat das saubere 

. ....... . Pärchen Kleidungsstücke, Wäsche, Betten 2C. gestohlen,
Steuer-Erklärungen. Der Finanzminister hat I um es theilweise zu versetzen. Der Gerichtshof 

ka§ Stmerjahr 1898 99 die Frist für schloß sich dem Anträge des Staatsanwalts an und 
vernrtheilte das Mädchen zu 6, den Jungen zu 
4 Monaten Gefängniß.

sUnd nochmals ein Schüler!) Der 12jährige 
Schüler Will). Scharnitzki aus Pangritz-Kolonie 
wird beschuldigt einem anderen Jungen auf offener 
Straße unter Anwendung von Gewalt 15 Pfg. baares 
Geld aus der Tasche entwendet zu haben (Leider 
gestattet uns der Raum nicht, die raffinirte Art 
und Weise zu schildern, wie der Bengel dabei vor­
gegangen ist) Der Gerichtshof sah sich genöthigt, 
dem Angeklagten 2 Monate Gefängniß zu diktiren. 
Ob dieser und das Zwillingspaar durch ihre Strafen 
gebessert werden? Wir bezweifeln es.

M.______ _
Dienstag, den 7. Dezember: 

Novität! Novität!

Huszunß.
Lustspiel in 4 Acten von Thilo von 

Trotha.

3 llustrirv
°beine Annoncen uPreis-tburante

HBerlinSW\

Von heute ab bis zum Feste 
verkaufe ich

A. L. Mohr’s

f.f.

KekallktmAsg.
Dienstag, den 14. Dezember er., 
sollen aus dem Schutzbezirke Benken- 
ftein etwa folgende Hölzer öffentlich

Telegramm- .
Anläßlich d.s Ablebens dcs 

ge- 
an 
in

Weizen. Tendenz: Unverändert. 
Umsatz: 200 Tonnen.

inl. hochbunt und weiß....................
„ hellbunt .......................................

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt ..............................

Roggen. Tendenz: Unverändert.
inländischer.......................................
russisch-polnischer zum Transit . .

G e r st e, große 622—692 g) . . . .
„ kleine (615—656 g) . . . .

Hafer, inländischer.............................
Erbsen, inländische.............................

„ Transit ..................................
Rübsen, inländische.............................

Börse: Behauptet. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3st2pCt. „ „ . . .
3 pCt. „ „ - - -
3y2 PCt. Preußische Consols .... 
3V2pCt. „ „ - - . -
3 pCt. „ - . - -
3^/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Diseonto-Commandit.............................
Marieub.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Sonntag, den 12. Dezember er., 
in den Räumen der Bürgerressource: 

Gisste Weistimchlmeste.
Vormittag von W/s bis Ä Uhr: Italienische Weinstube (Osteria). 

Nachmittag von 4 Uhr ab: Concert, Kaffeestube, Büffet, 
Blumentisch, Roulette, Wiirfeltische, Süsse Bude u.

___  Panoptikum. .■.... -
Eintrittsgeld für Erwachsene für Bor- und Nachmittag 75 H pro Person. 

Eintrittsgeld für jede Zeit besonders 50 3> pro Person. Für Schüler und 
Kinder Nachmittag 25 pro Person.

Um zahlreichen Besuch, gefällige Abnahme von Loosen und gütige Zusendung 
von zur Verloosung geeigneten Geschenken wird ergebenst gebeten.

Das Comite.
Helene Behrendt. Clara Böttcher. Martha Bury. 

Margarete Dobberstein. Minna Ehrlich Franziska Elditt Marie Friers. 
Clara Geick. Margarete Heyer. Natalie Höpner. Bertha Holzrichter. 

Anna Hudemann. Marie Jlgner. Martha Kausch. 
Alwine Kowalewski. Margarete Krainer. Julie Krügel. 

Anna Lehmkuhl. Martha Liebig Margarete Lotzin. Hedwig Meyer. 
Julie Mitzlaff. Agnes Macdonald. Emilie Netke. Kaethe Nickel. 

Marie Pamperin. Marie Preuss. Lina Radtke Emma Raether. 
Selma Sauerhering. Anna Schmidt. Martha Siede. 

Margarete Tiessen. Marie Tochtermann. Ottilie Tochtermann. 
Else Weber. Helene Wiedwald. Marie Williger. Johanna Wolfs. 

Mathilde Wunderlich.
v. Binzer. Dr. Bley er. Boch. Bonoraud. Cartellieri. Dr. Contag. 
Depmeyer. Diegner. Assessor Dolle Ehm. Eiditt Jebens Dr Jlgner. 

Krieger. Löwenstein. Meyer-Elbing. Mohnen.
Muscate. Pfarrer Bahn. Raschke. Rodenberg. Schacht. Schweiger. 

Schiefferdecker. Steglich. Georg Stobbe. Sy.
Aug. Wernick. Deichhauptmann Wunderlich*

Der Vorstand.
Auguste Schemionek. Bertha v. Ingersleben. Auguste Roth. 

Malwine Heermann. Pauline Haensler. Marie Neumann. Agnes Lenz. 
Bury. Wiens. Axt. Tiessen.

erlitten. Verluste an Menschenleben sind nicht zu 
beklagen. In mehreren Ortschaften bei Reggio di 
Calabria sind viele Häuser an der Küste durch 
Meeresstürme zerstört. Bei Palermo hat dar 
Unwetter großeli Schaden auf den Feldern angerichtet; 
aus mehreren Orten Sardiniens wird heftiger 
bereits 20 Stunden anhaltender Regen gemeldet.

Berlin, 6. Dezember, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Mittwoch, den 8* Dezember:

Donnerstag, den 9. Dezember* 

Dks Meeres und dnKeste 
Weste«.

Elbmger Standesamt.
ä Dezember 1897.

»unbto T $! 0b°rl-hr-r Max 

Könia I S Max
1 er- ■ ~ c' ^belter Franz Lchrade
1 I ~ ^>uhm->chcr Gotljr. Bmdiuq 
1 I ~ A k?,dreher tz-rman Dörina 

- r./lr?cltet »«m. Schulz 1 
1 11 01 cltcr 2ohayn Wierczinski

ÄÄ® IitihQb-?b™l6i"8- - Musiker Alben 

fei.. Ler -"ArB« 

mit Anna KlugerHermauu Kammer mit^ WicheL 

Schmwien^J ^^demeister Carl 
pfänger Carl Kranki Itersrenten.Em- 

wacher Wilhelm Ehm 70 I ~ W 
arbeiter Eduard T" Fabrik-
»-bnter Carl

Bürgerre^ource
d. Dezember- -

6r.toa-flliiitär.
Streidi-Canttrl, 

sr* - 

m”- Hietschold.
eintrittäfartcn’bLaJ1'2 Ul’r' 
Selckmann , ^oroetiauf bei Herrn

60 T ber Abendkasse

er.

Sämmtliche Keleuchtungsartisre
af8: "«-ri». Petroleum, 8

Sonnenöl,
Paraffinkerzen,

« Lk/^ck, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin

(cttv < " billigst. ———
bderverkäufern möglichsten Rabatt)

J- Staesz jun., Elbing.
Ronlgsbergcrstr. 84 u. Wasserstr. 44.'

dpecialitätStreichfertigEelfnrben*

Di-nft-g, deu^L"

... Bortrag

-sLR^v'i-

Bi'litufsKtllixtiii.
d°»r. Dezember b. -r

Eröffnung
des

Wintergartens.
Scatabend.

Wurstpicknick.
—MUd^brandt.

Wer l|iiltct 
gebrauche KronsAr-nica-Brust« 
Bonbon, dieselben lindern augen­
blicklich Husten, Heiserkeit, Schnupfen, 
Katarrh 2c. Seit Jahren bewährt und 
von ärztlichen Autoritäten empfohlen. 
Packete ä 30 und 50 3) nur echt bei 
Fritz Laubs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerstr. 34/35, Ecke Lustgarten.

Ml

857858

^07526



I

passende Weihnachtsgeschenke
in großer Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen.

.d

♦

U

3,70
3,70

L Jaskulsäi,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Sofortige Hilfe durch leichte Schleim­
lösung bei Asthmaanfällen, Athemnoth, 
Luftröhrenkatarrh, Brustverschleimung 
bei Lungenerweiterung etc. etc. Proben 
mit Gebrauchsanweisung werden an 
wirklich Leidende auf Wunsch gratis und 
franoo zugesandt vorn
Haupt-Depot: Apotheker Oscar Senff, 

Berlin C., Ross Strasse 26.

3,90
3.90

4,15
4,15 
4,50
4.50

4,70

5,00

5,20

5.90

5.50

«Selegenheitskauf, sehr biiiifl
ein Posten braune n. schwarze Rindleder-SchafLstiefel, welche 

unsauber geworden sind, 4 90.

Jabots, Schleifen, 
Kragen, Manschetten, 

Rüschen, Gürtel, Glncöhnndschnhr, 
Tülldecken.

_____________________
Reinecke’s " ‘

Hannover.

Außerdem unglaublich billig:

Ein Posten starker brauner Arbeiter-Bergschuhe 
mit Absatzeisen und großen Sohlennägeln, besonders für schwere Erd­
arbeiter, sowie Fabrikarbeiter, Former u. s. w., solange der Vorrath 

reicht, für den Spottpreis von 3.40.
Es sollte Niemand verfehlen, sich für so wenig Geld em Paar sehr 

starke Bergschuhe zu kaufen.

DM Ausgezeichnete

Bandarbeiten,
 6 Schuhe und Kissen, «

auch fertig gestickte Sachen.

Feuerzeuge, Ligarrenspitzen, Taschen- 
bürsten, Manschetten- und Lhemisettknöpfe, 

(Lravattennadeln, Schmucksachen.

Wkistmelfle
i ersten Mühlen, auch von vorjähri­

gem Weizen, empfehle als:

■
 Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! F
i nnQ«i WMS 30000 Bit insgesammt 2000 Gewinne, i uns: i o

i V ® 1I1U1 11 b X r VF vr vz Werth, Zu haben In allen Lotteriegeschäften u. In den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen!! U Uk/ A 111
? WU »ÄN, Loose ä 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.____________

Baüblumen, Ballkragen u. Fächer,
Neueste Herren-Cravatten, 

Servilem*«, 
Manschetten, Kragen, Chemisetts, 

Tricot- und Wildleder-Handschuhe.

Portemonnaies, (Ligarrentaschen, 
Tamentasche«, Couriertaschen, Photographie- 

Albumtz und -Rahmen, 
iahkasten, Kammkasten, Handschuh- 

kästen, Schmuckkasten.

Bisitenschalen, Theegläser, 
Liqukur-Service, Honigbüchsen, 
Theebüchsen, Porzellan-Nippes 

und andere unzählige reizende Sachen.

Herren-Winter-Cord Pantoffeln mit starken Filzsohlen, schon für 0,55 
Zerren Filzschuhe mit Filz- und Ledersohle, schon für 1,90

Außerdem sämmtliche feine Herren-Artrkel gut u. brllig. 

C. L P. Völkner, Schuhwaarenhaus, 
Nr. 1. Schrniedestraste Nr. 1.

Da wir unser Schuhwaarenhaus Sonntags ganz geschloffen 
haben, bitten wir unsere werthe Kundschaft, ihren Bedarf bei uns gütigst 
an den Wochentagen besorgen zu wollen.

Regenschirme, Corsettes, 
Tändelschiirzen u. sch. Schürzen, 

Haus- Un Kuchenschiirzenj 
Kinderschürzen.

Taillen-Tücher und Dam.-Plaids,
Kopftücher und Chenille^Shawls, 

Damen- und Kinder-Capotten, 
Chenille-Häubchen, 

Reizende Tsteater-Kopfshawls.

Unterkleider für Herren und Damen,
Kindertricots , 

OH wollene Unterröcke, Tuchröcke, ■ 
Strümpfe, Socken, Handschuhe, 

Wollwesteu, Zuavenjückchen, Schulterkragen.

Leinen u. Batist-Taschentücher,
Halstücher

für Herren, Damen und Kinder,

E,@d.@E,b©as-

Echten Wachsstock, 
Stearin-, Tafel- und 

Kronenkerzen, 
F Gasanzünder, "HW 

Baumkerzen in Paraffin 
n. Stearin (Renaissance) 

Lichthalter, Lametta, 
Schaumgold 

und Schaumsilber, 
Eisslimmer und 

feuersichere Banmwattc 
empfiehlt

Bufloll Sao ML |

Preis-Courant SS
für den

Meihnachts-Ausverkallf 1897.

C. & P. Völta’s ScMvamtas
Schmiedestr. 1, Ecke Alter Markü^

Sonntags geschlossen.

Abtheilung für Herren-Artikel:
1. ctrbeiter-Schnürschuhe aus gewöhnlichem braunem 

Rindleder, Lederbrandsohle, Lederkappe, Lederabsatz .
2. Dieselben auch mit Gummizug
3. Ärbeater-Schnürschuhe aus geschwärztem Rind­

leder mit genagelten Sohlen, Lederkappe, Lederbrandsohle, 
Sohllederabsatz ■ • • • • ;

4. Dieselben auch mit Gummizug
5. Bossleder-Arbeits-Schuhe zum Schnüren, ge­

nagelter Boden
6. Dieselben auch mit Gummizug ...
7. Rossleder-Halbschuhe, kräftig genagelter Boden .
8. Dieselben mit Gummizug -
9. Arbeiter-Gamaschen aus gewöhnlichem b-aunem 

Rmdleder, Lederbrandsohle, Lederkappe, Lederabsatz .
10. Arbeiter-Gamaschen aus geschwärztem starkem 

Rindleder, starker genagelter Boden
11. Arbeits-Gamaschen aus braunem Roßleder, Leder­

brandsohle, Lederkappe, Lederabsatz 1
12. Arbeits-Gamaschen aus geschwärztem Spiegelroß­

leder, dauerhafter genagelter Boden, gute Form . . 1
13. Fahlleder-Schaftstiefel, Lederbrandsohl, Leder - 

kappe, Lederabsatz, sehr billig ■ ,
14. Fahlleder-Schaftstiefel aus ganz starkem Material 8,00
15. Fahlleder-Schaftstiefel aus prima starkem Rind­

leder und sehr starkem, genageltem Boden .... 6,50
16. Rindleder-Schaftstiefel, ausgezeichnet gute Waare

wie nach Maaß gearbeitet 7,00

Backpulver
S* zum Backen ohne Hefe, 

pro Pack 10 H.

George Grunau.

dLacfl|.

Coloni alvcaaren -, 
£)elieatessen-, && 
Südinieht- u.

Wein-Handlung,

Krimmer | Muffen
können diese Saison infolge ganz besonders Vortheilhaften enormen 
Masseneinkaufs uoch billiller wie im vorigen Jahre abgegeben 

werden.

Berliner Waarenhans J. Lehmann.

aus

KaiserallSjllg»khl
Wkhknmkh! 000,
Wetzellmkhl 00, 
bestes Wchemneht Oll

George Grunau,
Schmiedestr. 14, „Im Gänschen".

Soeben erschienen!

Tweschen Wiessel od M
Plattdeutsche Gedichte und Dichtungen 

von Professor Dr. Bob. Dorr.
2. stark vermehrte Auflage, 

geh. 2 jKo, geb. 3 jfk 
Als Weihnachtsgabe empfohlen von
0. Meissner’s Buchhdlg.-Elbing.

Schilicdcßr. ii, Anna Damm, SWedeßl. II,
empfiehlt

Weihnacht^ - Ausverkauf 
find noch erheblich reduzirt worden, 

so daß einem Jeden die Möglichkeit, seine Angehörigen durch geringe 
Ausgaben reichlich zu beschenken, gegeben wird.

&nncx Oamm,
C chmiedestraße N.

Eröffnung
der

Spiel waaren - Ausstellung
Sehenswerth! "VT Kein Kaufzwang!

Berliner Waarenhans J.

Süddeutsche Feuerversicherungs-Bank in München
Wir bringen hiermit zur Kenntniss, dass wir dem Herrn ,

Johann Meissner, AgentUr-GeSChaft,
Eibing, Heiligegeiststrasse Nr. 51,

eine Oaupt-Agentur unserer Bank übertragen haben.
Derselbe ist bereit, Anträge auf Feuerversicherungen zu billigen, festen Prämien entgegenzunehmen und 

jede Auskunft bereitwilligst zu ertheilen.
Danzig, im Dezember 1897.

Süddeutsche Feuerversicherungs-Bank.
Die General-Agentur.

Felix Kawalki.

Die Preise in meinem

Astra

Faulbaum-, Kamillen-, Baldrianthee, Isländisches und 
Caragheennwos, Carlsbader und Bittersalz, Bitter­

wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. 
stets frisch und biUigst bei AsMSE.
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die freudige Mittheilung

über ihr ganzes Gesicht

behauptet worden sein, daß Baron Puttkamer den 
patriotischen Verein habe bei einer Festlichkeit 
überwachen lassen, um den Verein zu chikaniren. 
Da in dem Artikel der Baron Puttkamer mit 
einigen schmückenden Beiworten bedacht war, nannte 
die Urtheilsbegründung ihn „gehässig" geschrieben. 
Gegen dies Urtheil ist die Revision eingelegt.

I
Elbing, den 7. Dezember 1897.

citiiilg.
keit zubringen können, nach einer Entscheidung deS 
Eisenbahnministers auch ein geeignetes Unterkommen 
verschafft und ihnen Gelegenheit zur Erwärmung 
ihrer Mahlzeiten und Herstellung frischer Getränke 
gegeben werden. Zugleich soll darauf hingewirkt 
werden, daß dem Zugpersonal auf der Fahrt, da, 
wo ein Bedürfniß vorliegt, durch entsprechende 
Ausrüstung der Packwagen überall die Möglichkeit 
zur Erwärmung der mitgebrachten Speisen und 
Zubereitung von Kaffee geboten wird. Wichtiger 
noch als auf der Fahrt ist auf den Arbeitsstellen 
und Bahnöfen das Vorhandensein einer solchen 
Vorkehrung; dies gilt vor Allem von den Strecken­
arbeitern und denjenigen im Fahrdienste und auf 
den Bahnhöfen beschäftigten Bediensteten, die nach 
der Diensteinthcilung genöthigt sind, längere Zeit 
int Bezirk des Bahnhofes oder an der Strecke un­
beschäftigt zu verweilen oder während der Ruhe­
pausen ihre Mahlzeit daselbst einzunchmen haben. 
Da derartige dienstlich; Unterbrechungen aber 
erfahrungsgemäß, namentlich von weniger wider­
standsfähigen Elementen, mit Vorliebe zum Genuß 
von geistigen Getränken benutzt werden, so soll der 
Versuchung, während dieser Pausen in Wirhschaften 
einzukehren, dadurch entgegengetreten werden, daß 
dem Personal an geeigneten Stellen, auf der 
Strecke und im Bahnhöfe zweckentsprechende, wohn­
liche und reinliche Unterkunftsräume zur Verfügung 
gestellt werden, die mit im Winter auch zur Erwär­
mung dienenden, nöthigenfalls beweglichen Kochöfen 
sowie mit Kochgeschirren auszurüsten sind. Im 
Weiteren soll den Aufenthalts-- und Uebernachtungs- 
lokaleu für das Zugpersonal besondere Aufmerksam- 
keit von Seiten der Eisenbahndirektionen zugewendet 
werden; soweit die Räume nach Ausrüstung, Größe 
und Einrichtung sich nicht in einem berechtigten 
Anforderungen entsprechenden Zustande befinden, 
soll auf ihre Verbesserung und nöthigen Falles auf 
eine Erweiterung hingewirkt und wenn irgend 
thunlich, dafür Sorge getragru werden, daß dem 
eintreffenden Personale baldigst heißes Wasser zur 
Bereitung von Kaffee gestellt werdet: kann, oder 
daß demselben Gelegenheit gegeben wird, ohne be­
sondere Schwierigkeiten und Zeitverlust mitgebrachte 
Mahlzeiten zu wärmen oder sich warme Speisen be­
reiten zu können. Zur Verhütung von Ausschrei­
tungen im Genuß geistiger Getränke soll ferner eine 
scharfe Ueberwachung der Bahnhofswirthschaften 
stattfinden und insbesondere darauf geachtet werden, 
daß nicht auf Borg Getränke zur Verabreichuog ge­
langen. Ebenso sollen auf den Bahnhöfen Ueber- 
nachtungslokale und sonstige für den Aufenthalt 
während der Dienstpausen bestimmte Räume in 
dieser Hinsicht überwacht werden.

Nach einer Mittheilung des Ministers für 
Handel und Gewerbe an die kaufmännischen Ver­
tretungen hat der Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten den Wunsch geäußert, daß Anträge 
kaufmännischer Vertretungen auf Empfehlung heimi­
scher Gewerbetreibender bei den Behörden (Kon­
sulaten 2c.) des Reiches im Auslande ihm nicht 
unmittelbar, sondern durch Vermittlung der Handels- 
und Gewerbeverwaltung vorgelegt werden. In 
Fällen, in denen die Empfehlung nicht für allge­
mein bekannte Persönlichkeiten nachgesucht wird, 

„Auch die Nothstandsprovinzen hat er 
Er kann das Elend nicht gräßlich genug 
Die armen Leute sind in hellster Ver- 

Er hat Menschen gesehen, die Erde

seine Freunde als einen wackeren Jüngling, lern­
begierig, fleißig, und für alles Gute begeistert, 
herzensgut, ja vielleicht etwas herzensschwach: ja 
zu aufrichtig gegen Jedermann, und stets bereit, 
die Regungen seines Herzens in Thaten umzusetzen. 
Der charakteristische Zug seines Wesens prägte sich 
deutlich in seinem Gesicht aus; ein hoffnungsvolles 
Vertrauen, liebenswürdige Offenheit, ein unbesieg­
barer Optimismus.

„Was giebt es denn?" fragte Sophia als Ant­
wort auf die etwas ungestüme Anfrage des Bruders, 
indem sie ihn erwartungsvoll ansah.

„Felix Volkofski ist heute Morgen zurückgekehrt," 
erwiderte Viktor freudig erregt, indem er seiner 
Schwester einen bedeutungsvollen Blick zuwarf. Er 
hatte sich auf dem Heimwege vorgeuommen, Sophien 
das Ereiguiß — denn ein Ereigniß war es für 
das Mädchen — errathen zu lassen, sie ein wenig 
auf die Folter zu spannen, wie der Volksausdruck 
lautet, als er aber das väterliche Haus erreichte, 
konnte er kaum die Zeit abwarten, wo er vor der 
Schwester stehen und ihr 
entgegenrufen würde.

„Felix!" rief Sophia, 
erröthend.

„Felix Volkofski?" 

aus Gesetzesunkenntniß gehandelt habe. Ein 
schöner Beweis dafür, wie wenig geklärt die An­
schauungen über das Vereiusgesetz in Puttkamerun 
sind! Die Chikanirungen, die der „gesetzeskundige" 
Herr Baron dem Kriegerverein hatte zu theil werden 
lassen, wurden vor Gericht in das gehörige Licht 
gefitzt und, gaben nunmehr ein treffliches Spiegel- 
btld von seiner ^Parteilichkeit. Ausdrücklich festge- 
jtellt wurde, daß die Versetzung der beiden Beamten, 
nach seinem eigenen Eingeständniß, auf sein 
Betreiben hin erfolgt sei. Nach Puttkamer'scher 
---ffgik erfordert es der militärische Gehorsam, daß 
dre Majorität des Krieger-Vereins, die einen Lokal­
wechsel gegen den Willen des Herrn AmtsvorsteherS 
beschlossen hatte, sich ihm anznschließeu habe. 
Sans fayon hatte Puttkamer darauf die nach seiner 
Meinung renitenten Mitglieder aus dem Verein 
ausschließen lassen. Freilich mußte er es erleben, 
daß diese durch Gerichtsbeschluß wieder dem Krieger­
verein als Mitglieder zugewiefen wurden. Der­
artige „Puttkamerunia" kamen bei der Gerichtsver­
handlung in Hülle und Fülle zu Tage. Der Vertheidiger 
wahrte in einem längeren Plaidoyer zunächst das 
Recht des Redakteurs zur Kritik. Es sei des An­
geklagten als Vertreters der freisinnigen Volks­
partei unbedingte Pflicht, in Pommern zur Auf- 
klärung über das Vereinsrecht beizutragen. Wenn 
der Staatsanwalt einige Worte aus den inkriminirten 
Artikeln Herausgreife, wie „Puttkamerun" beispiels­
weise und sogar diese beleidigend fände, so habe 
die Preßfreiheit thatsächlich aufgehört zu existiren. 
Redner beleuchtete in scharfer Weise die Gesetzes- 
unkenntniß des Amtsvorstehers Puttkamer, ging 
einzeln die Zeugenaussagen durch und stellte fest, 
daß diese sich durchaus mit den Behauptungen des 
Artikels deckten. Geradezu ungeheuer sei aber da§ 
Vorgehen des Puttkamer gegen die beiden königlichen 
Beamten. Obwohl diese in keiner Weise dem 
Baron Puttkamer in seiner Eigenschaft als Amts 
Vorsteher unterständen, beantrage dieser doch die 
Versetzung.

Auch das Verhalten des Zeugen Puttkamer 
den übrigen Mitgliedern des Kriegervereins gegen­
über unterzog der Vertheidiger einer vernichtenden 
Kritik. Zum Schluß bat er um die Frei­
sprechung seines Klienten. Angeklagter Platen 
war ebenfalls der Ansicht, daß der Wahrheits­
beweis gelungen sei. Er habe vor Aufnahme des 
Artikels die denkbar sorgfältigsten Erkundigungen 
eingezogen; er habe die einfache Pflicht gehabt, den 
Artikel zu veröffentlichen. Denn die Presse sei 
nicht lediglich dazu da, Mittheilungen zu machen, 
sondern auch Mißstände zu kritisiren. Daß 
aber im Verwaltungsgebiet des Barons von 
Puttkamer manches faul sei, sei heute erwiesen 
worden. Das Urtheil lautete nach fast einstündiger 
Berathung — die ganje Verhandlung währte 4ftr 
Stunden — auf Freisprechung, indem ausgeführt 
wurde, in der Verhandlung sei der Beweis gelungen, 
daß Puttkamer gegenüber dem patriotische» Verein 
animos gestimmt und er geneigt sei, bei 
Widersprüchen animos zu verfahren. — 
Gleichzeitig wurde Angeklagter Platen wegen eines 
Artikels in No. 181 der „St. A. Z." zu 30 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt. In dem Artikel soll 

Lokale Nachrichten.
Das Wetter im neuem Jahre. Pünktlich 

wie ein Kalender stellt sich alljährlich kurz vor der 
Jahreswende Falbs Prophetenbüchlein ein. Der 
greise Gelehrte, dessen persönliche Schicksale im ver­
gangenen Jahre viel Theilnahme erregten, scheint 
wieder genesen zu sein, deun mit der sicheren Art 
des untrüglichen Sehers stellt er die Prognosen für 
das Wetter im neuen Jahr auf. Es ist darin 
selbstverständlich Erfreuliches und Aergerliches ge- 
mischt, aber das Aergerliche überwiegt leider. Es 
wird beispielsweise der Mai 1898 keineswegs ein 
„Wonnemond" sein. Falb weissagt nämlich vom 
Mai folgendes: „Während die erste Hälfte des 
Monats normal ruhig verläuft, und nur anfangs 
die Niederschläge beträchtlich werden, stellen sich zu 
Anfang der zweiten Hälfte auffallend viele Gewitter 
ein, die stellenweise von bedeutenden Niederschlägen 
begleitet sind, während die Temperatur große Gegen­
sätze zwischen Nord- und Süddeutschlaud aufweisen. 
Die vierte Woche jedoch dürfte gleichmäßig kühl 
ablaufen." — Der Juni wird noch übler werden. 
Kälte und Regen charakterisiren ihn, so daß man 
fast an eine Wiederholung des „Ausstellungs­
sommers" glauben könnte Dagegen lautet das, was 
Falb dem Januar in die Schuhe schiebt, einiger­
maßen tröstlich. Zwar „zeichnet sich" — wie er 
sagt — „die erste Hälfte dieses Monats durch 
Kälte aus, aber dann steigt die Temperatur be> 
deutend, und auch der halbe Februar bleibt hübsch 
warm. Dann allerdings giebt es bis in den März 
hinein recht viel Schnee. Der letzte Theil dieses 
Monats dagegen ist „auffallend warm". — Seinem 
Namen scheint der April viel Ehre machen zu 
wollen. Falb schreibt nämlich: „Die beiden Hälften 
des Monats zeigen einen bedeutenden Gegensatz", 
und auch im übrigen ist von Niederschlägen, von 
Schnee, von Gewittern, von Wärme und Kälte in 
vollster Abwechselung die Rede, wie es sich im 
April geziemt. — Äußer den Prognosen für die 
einzelnen Monate und Tage enthält das Büchlein, 
das im Kommissionsverlag von Hugo Steinitz er- 
schienen ist, einen recht instruktiven Artikel über 
„Die Erdbeben und ihre Ursachen" sowie eine Liste 
der kritischen Tage der drei Ordnungen. Am 
„allerkritischsten" ist demnach der 31. August, etwas 
ungefährlicher, aber auch noch höchst kritisch ist der 
zweite desselben Monats, und noch neun andere 
Tage gehören zur ersten Ordnung. Man wird 
also, vorausgesetzt, daß man dem Propheten glaubt, 
auch im neuen Jahre das Fürchten nicht verlernen

Die Fürsorge für die Eisenbahnbedienste­
ten soll sich nicht allein auf die Abkürzung der 
täglichen Dienstdauer und Gewährung von ange- 
messenen Ruhepausen beschränken, es soll den Be­
diensteten, die die Ruhezeit nicht in ihrer Häuslich - 

fragte auch Wladimir 
Sidorski, indem er von der Zeitung aufsah und 
nach Viktor hinsah.

„Ja," entgegnete Viktor. „Eben sprach ich ihn 
auf der Straße, er kommt noch heute Äbend zu 
uns. Nun Sophia — ist das nicht eine freudige 
Botschaft, die ich Dir bringe?"

„Guter Bruder!"
Sie streichelte zärtlich seine Wange.
„Für Sophia ganz bestimmt," antwortete an 

der Schwester Stelle der Vater. Sie hat sich ja 
immer für Felix interessirt."

„Aber Vater —"
Der Kaufmann lächelte schlau.
„Na, na, was ist da weiter dabei? meinte er 

gutmüthig. „Du brauchst Dich Deiner Neigung 
Ulcht zu schämen. Er ist ein edler, tüchtiger Jüng- 
ung,, er hat eine Zukunft. Ich freue mich selbst 
herzlich, ihn wiederzusehen. Und sich erhebend, da 
thm die zunehmende Dämmerung das Weiterlesen 
unmöglich machte, fügte er fragend hinzu: „Wie 
lange war er deun fort, Viktor?

„Länger als zwei Jahre. Er ist weit herum

gewesen, in Berlin, Paris, London, New-Dork, so­
gar in — Sibirien."

Sophia stieß einen Ausruf des Erstaunens 
aus.

„Aber freiwillig natürlich," ergänzte der Stu­
dent lachend, worauf er, plötzlich ernst werdend, 
fortfuhr: 
besucht, 
schildern, 
zweiflnng. 
und Holz essen.

„Die armen Leute!" sagte das schöne Mädchen 
mitleidig. „Wird denn die Regierung nichts für sie 
thun?"

„Lieber Gott, was kann sie denn thun? Der 
Zar hat an sich selbst zu denken — und das Geld 
braucht man für Soldaten, Mordwaffen und 
Festungsbauten." Diese Letzteren Worte wurden 
mit einer Bitterkeit gesprochen, die man dem freund­
lichen Jünglinge garnicht zugetraut hätte.

„Woher sollte die Regierung denn auch das 
Brot nehmen, wenn keins gewachsen ist?" warf 
Wladimir ein.

„Na, Felix ist doch anderer Meinung. Er sagt, 
das System sei viel mehr schuld, als die Mißernte. 
Aber das wird er Euch nachher am besten alles 
selbst erzählen. Ich habe nämlich zur Feier seiner 
Ankunft den Bund zusammenberufen. Sie kommen 
alle, sogar Lazareff, der Griesgram."

Der alte Wladimir unterbrach seine kleine 
Promenade, die er durch das Zimmer hindurch vor­
genommen hatte und sagte in warnendem Tone zu 
seinem Sohne: „Viktor, Viktor, Euer Bund — Ihr 
werdet es sicher noch mit der Polizei zu thun be­
kommen."

„Ah, bah," lachte der Student. „Unser Bund 
ist ja ganz harmlos. Ein wenig Gedankenaus­
tausch, gegenseitige Begeisterung, Schwelgen in poeti­
schen Schätzen des In- und Auslandes —"

„Verbotenen Schätzen!" unterbrach ihn nachdrucks- 
voll der Kaufmann.

„Hier verbotenen —*
„Das ist gleichviel."
„Aber wer weiß etwas von uns? Wir kommen 

ja nur hier zusammen."
„Unsere Polizei wittert hinter jeder Theegesell­

schaft eine Verschwörung, daß weißt Du so gut wie 
ich. — Ich traue dem Lazareff nicht!" fügte er nach 

einer Pause leiser hinzu.
Viktor nickte zuftimmend mit dem Kopfe.
„Ich auch nicht," erwiderte er. „Ich glaube, 

daß ihn ganz andere Beweggründe hierherführen, 
als die Liebe zur Dichtkunst. Aber was könnte er 
uns anhaben? Wir sind keine Revolutionäre — 
nicht wahr, Sophia? Gewiß sind wir alle beseelt 
von heiligen, patriotischen Wünschen, und ein freies, 
glückliches Vaterland ist unser aller ersehnter Ziel. 
Doch wir verschmähen jeden anderen Weg, als den 
des Gesetzes und verabscheuen den Dolch deS 
Mörders."

Der alte Herr schwieg — er war entwaffnet, 
und anßerdem interessierte er sich selbst viel zu sehr 
für den „Bund," um seinem Sohne allzu ernstliche 
Vorhalte zu machen, oder gar ein direktes Verbot 
auszusprechen. Er hatte nur einigen Bedenken Lust 
gemacht, wie schon mehrfach, das war alles.

„Dort kommt Nathan Petrowitsch," rief jetzt 
Viktor, der an's Fenster getreten war. „Er scheint 
furchtbar aufgeregt, — ich möchte wissen, wa§ ihm 
fehlt."

Der Kaufmann blickte auf die Straße.
„Wir werden es erfahren", bemerkte er. „Er 

kommt auf unser Haus zu."
„Bitte, Sophia, zünde Licht au," wandte er sich 

sodann an das junge Mädchen, das träumerisch 
auf dem Stuhl am Piano saß und nur halb nach 
dem Gespräch die beiden Männer hinhörte. Ihre 
Gedanken beschäftigte die Botschaft, die Viktor ihr 
gebracht hatte. Sie sollte Felix Volkofski Wieder­
sehen, den so heiß Ersehnten, den so schmerzlich 
Vermißten — und so bald schon!

Mechanisch erhob sie sich und gehorchte der 
Weisung des Vaters.

Erzählung von Friedrich Thieme.

Nachdruck verboten.
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2. Kapitel.
Der Ansgewiesene.

Sophia hatte eben die auf dem Tisch stehende 
Lampe angezündet, als es an die Thüre klopfte.

„Herein!" rief Wladimir Sidorski.
Die Thür ward hastig geöffnet. Em Mann 

erschien auf der Schwelle, dessen gebogene Nafi uno 
schwarzes Haar in Verbindung mtt den ch 
ristischen Zügen seines Gesichts aus den. ersten 33 tf 
seine orientalische Abstammung verriethen. Seme 
äußere Erscheinung war eine durchaus «nstan g, 
er war nach der Art der wohlhabenderen Moskauer 

Puttkamerunia.
Ein interessantes Bild der ftnstände nur dem 

wo"der^Groü r" sJ'T Nachbarprovinz Pommern, 
bic ficrrHiiHMb das feudale Junkerthum, 
uor 'hpn ^L!6 , eoMte eme Gerichtsverhandlung 
wortlieb m Landgericht gegen den verant- 
wortltchen Redakteur der „St. A.-Z.", Curt Platen. 

der Beleidigung durch die Presse in zwei 
t L angeklagt, und zwar war es der Baron 
u c/ < er zu Zartenthin, der sich in seiner Eigeu- 
Ichaft. als Amtsvorsteher des Amtsbezirks Köpitz bei 

* thu bitter durch zwei Artikel in der „St. A.-Z." 
gekränkt fühlte. Baron Puttkamer, der bisher, wie 
eln Alleinherrscher aller Reußen en miniature, 
über die braven Köpitzer geherrscht, hatte sich her- 
ausgenommen, den dortigen Kriegerverein, dessen 
Mitglied er war, nach dem Rezept „sie volo sie 
jubeo“ zu behandeln. Doch allzu scharf macht 
schartig. Die btederen Pommern, des unerträglichen 
Diktators müde waren endlich, an der Spitze der 
^^b?^?L^re ns, thm offen entgegengetreten 
utib hatten Beschlusse gefaßt, die den Intentionen 
des hochmogenden Barons Puttkamer schnurstracks 

Rache ist süß, dachte dieser und 
2* f d) iTm^ fbetl Atzenden zweimal mit je 

g ede de . er angeblich zwei Mit-
unterhalb drei Tagen ab- 

gemeldet haben soll. (In der gerichtlichen Ent 
schetdung die der Vorsitzende beantragt hatte er- 
z elt dieser aber ein freisprechendes Erkenntniß) 
<Kam<2 .We mtn ben freiheitlich gesinnten 
K^ltzer Krtcgern überall Steine in den & 
legen. So sagte man ihm nach daß er fü? s? 

eines Postbeamten aus dem Ksvider

aller Art bezeugte Stu™'8“"8- Hindernisse 
im Großen mLn i„T c5 die Puttkamer 
Sie unterdrücken jede frei?™®61”6“ !m Äleine": 
allen den ;, e Memungsaußernng mit
Mitteln, die Parole I u T- ■<“ ®ef,otc Ziehenden 
.schweigen und paii ?Ur -Ve Unterthanen fein: 
d-r Inhalt des ei«n Artt^r 
ferner ctt Artikel, wodurch sich Pütt­
es, daß den? ber Anklageschrift hieß
gewalt - b°rsteher Mißbrauch der Amts- 
hauptet habe Ä'" inbem bic be’ 
aeoenüfcJ k bn& er aus persönlicher Animosität 

»Epischen Kriegerverein feine 
®er sÄ 8“?rftel,er überschritten habe.

den Wahrheitsbeweis Redakteur Platen, erbot sich 
vor w^zunehmm^sE s« gleich

wohl besser geluuae etn Wahrheitsbeweis 
der selber in der Verkmnbtir ®er Zeuge Puttkamer, 
Dinge zu hören 'Sewar, besam 
Anstrengung des Vrmeßes f?et^e Herrlichkeit bei 
lassen. Die recktsm^/i * "tcht hatte träumen 

den des Kriegervereins beS Vorsitzen-
liches Verfahren bereits Cm schdffengericht- 
knmer, der Amtsvorsteher T -üorbciL Pult­
stäben des Gesetzes kennen fnV § 10^er ben Buch­
handlung sich zu dem Eb, mußte in der Ser« 
- _ 3 Bekenntniß beaneweo daß

ein 
mittag eines trüben^Herbsno^t Sprach- 
Wohnzimmer des elterlichen f m ba§ elegante 
der Sohn des angesehenen Viktor war
fiir Sidorski tu Moskau Wla-

°bi?""chtliches Vermögen -rworÄ,

"-"--s, L

einem teque'!” Ä der Kaufmann in 

neueste Nummer ^Fenster unb
S'dorskl präfentirte "m"01,6®""1!11"- Wladimir 
Mann von etwa fiÄ, “J,e“ noch stattlicher 
Mte Haar, das erst SL3aJ’r™- Das braune, 
lomie die etwas |)IuimCn a<V,Ilictne Fäden zeigte 
"erriethen die echt grostrusmll «utmüthigen Züge weit von ihm, ne6enZ» »blunft8 M 

L ) Oophia, die Tochter unb en Piano, wiegte 
auf“ !6re Mutter bereits NA Herrin des 
st l? ^"rdhof schlummerte st Jahren
W, aus dem sie sich, als B o 'N Schaukel, 
reichen. U"Ucm «rnder freundlich “Ä' rasch 

schrimmg von höher ^d?er G-iiM 8^°nde Er! 
ruhigeni, doch eueraiswen! m mtt sanftem 
-l-istvollen «wT’SftÄJ« m ben 

in einen leichten Knoten geschlunom°A^°?^ '”m 
Form vortrefflich ' beffen schlichte
Wesen paßte. Sie imstrairte b?nklosen
schwarzen Hanskleide, das st»,. „ul, b™ einfachen, 
verhüllte, und das liebliche LäLeln^A"^? Formen 
tor begrüßte, verstärkte ?°ch d« ' Zauber'j fic®ic‘ 
Erscheinung. 3"über der süßen

Was Viktor selbst betraf in 
bem Vater, nm fehlte naturgemäß seinem Am» 
die Würde und Behäbigkeit, welche d7s m."l"" 
«etzteren verliehen hatt-8 3m‘S6en knnkn i^ 

Erstes Kapitel.
^vohe Botschaft

„Weißt Du das Neueste /.
Mtt diesen Worten rot

Student der Universität ;u Sidorski,



wird zur Beschleunigung der Erledigung beitragen, 
wenn der an den Minister für Handel und Ge­
werbe zu richtende Antrag demjenigen Königlichen 
Regierungs-Präsidenten zur Weiterbeförderung über- 
sandt wird, in dessen Bezirke das . Hauptgeschäft 
der zu empfehlenden Person gelegen ist.

Aus den Provinzen.
Danzig, 5 Dez. In diesen Tagen traf beim 

städtischen Gymnasium ein Brief eines französischen 
Gymnasiasten ein, der folgenden Inhalts war:

„An den ersten Schüler der 4. Klasse im 
Gymnasium zu Danzig." Der Brief lautet im 
Originaltext (mit den orthographischen Fehlern) wie 
folgt:

Le Mans, le 19. Novembre 1897. 
Monsieur

Dupuis plusieurs annees, j’apprends cTAlle- 
mand, et desirant bien le connaitre, j’ai 
demande ä mon Professeur ce qu'il fallait faire. 
II m’a repondu qu'il fallait correspondenre avec 
un ecolier allemand. Je in’adresse donc ä vous, 
Monsieur, et si cela vous est indifferent, nous 
nous ecrirons tovs les jeudis. Cela vous servira 
aussi, puisque par la rnZwe occaslon, vous 
pourrez apprendre le Frangais.

Soyez sür d’avange de mon amitö.
Veuillez agräer mes sincöres 

Salutations
E. Devaux, öleve de 4e classique

au Lyceö du Mans. Le Mans. Sarthe. Franke. 
(Mein Herr. Seit mehreren Jahren lerne ich 

Deutsch und in dem Wunsche, es gut kennen zu 
lernen, fragte ich meinen Lehrer, was ich thun 
sollte. Er antwortete mir: ich solle mit einem 
deutschen Schüler in einen Briefwechsel treteu. Ich 
wende mich nun an Sie, mein Herr, und wenn es 
Ihnen paßt, schreiben wir uns alle Donnerstage. 
Das wird auch Ihnen nützen, weil Sie bei dieser 
Gelegenheit auch werden französisch lernen können. 
Seien Sie im Voraus meiner Freundschaft ver­
sichert. Wollen Sie meine aufrichtigen Grüße 
genehmigen. E. Devaux, Schüler der 4. Klasse 
vom Gymnasium in Mans. Le Mans an der 
Sarthe in Frankreich.)

Neusahrwasser, 5. Dez. Beim Rangiren auf 
dem Geleise am Hafen verunglückte gestern Abend 
gleich nach 7 Uhr der Arbeiter Brunotzki. Er war 
beim Zusammenkoppeln von Wagen beschäftigt und 
gerieth zwischen die Puffer. Hierbei erlitt er eine 
rechtsseitige Quetschung der Brust und verstarb 
schon bevor der sofort herbeigerufene Arzt erschien. 
Der Verstorbene war erst im vergangenen Herbste 
vom Militär entlassen und wurde als Hilfsrangirer 
im Bahndienste verwendet; er war ein Mann von 
einigen 20 Jahren. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle in Neusahrwasser gebracht.

Dirschau, 5. Dez. Stadtbaumeister Wodke 
hat seine Stellung bei der hies. Kommunalverwaltung 
zum 1. Januar n. I. gekündigt. Er tritt vom 
genannten Termine an unter sehr günstigen Be­
dingungen in ein größeres Berliner Baugeschäft ein. 
Der Wegzug des Herrn Wodke wird besonders von 
den Mitgliedern der hies. Freiw. Feuerwehr, deren

Kaufleute gekleidet, nur vermied er es offenbar, 
Schmuck oder Werthsachen zur Schau zu tragen. 
Auch seine Haltung mußte eine würdige genannt 
werden, es war nichts Kriechendes, Gemeines in 
seinem Wesen, wie man es mitunter bei den unge­
bildeten Repräsentanten seiner Rasse in Rußland 
findet, nur sein Auge strahlte jene innere Aengst- 
lichkeit zurück, die sich der meisten Juden infolge 
der beständigen Verfolgungen, denen sie unter der 
väterlichen Herrschaft Alexander III. ausgesetzt sind, 
bemächtigt hat.

Sind doch die Juden seit dem am 13. März 1881 
erfolgten Tode des Zaren Alexander II. in Ruß­
land völlig rechtlos. Kaum hatte Alexander III. 
den Thron seines Vaters bestiegen, als auch schon 
die antijüdische Bewegung begann, anfangs freilich 
nur von der rohen Bevölkerung einzelner Distrikte 
ausgehend, welche um die Osterzeit des Jahres 
1881 über die Jsraeliten im Süden und Westen 
Rußlands herfiel, deren Häuser plünderte uud zer­
störte und die unglücklichen Menschen mißhandelte 
und oft gar ermordete. Die Regierung gewährte 
den Beraubten nicht nur keinen Schutz, sondern be­
günstigte und nährte den Glaubenshaß der fana­
tischen Menge, ja, sie nahm schließlich selbst die 
Verfolgung in die Hand und führte im Laufe der 
Zeit jene barbarischen Szenen herbei, von denen 
wir in allen Zeitungen mit Abscheu gelesen haben 
und welche den entsetzlichen Judenverfolgungeu im 
Mittelalter nicht das Geringste nachgeben.

Nathan Petrowitsch, dessen Bekanntschaft wir 
eben gemacht, war an sich ein ruhiger, stiller Mann, 
mit dem jeder christliche Händler gern zu thun hatte. 
Dabei hatte er eine vortreffliche Erziehung genossen, 
war bewandert in allen Gegenständen, deren 
mindestens oberflächliche Kenntniß zur allgemeinen 
Bildung gehört; liebenswürdig in seinem Umgänge 
und gefällig und aufrichtig gegen feine Freunde, 
liebte er auf das zärtlichste seine junge Frau, seine 
beiden Kinder und seinen alten Vater, den Patri­
archen seines Hauses. Denn Nathan Petrowitsch 
war noch jung, höchstens 35 Jahre alt, trotzdem 
hatte er es durch eisernen Fleiß bereits zu einer 
gewissen Wohlhabenheit gebracht, an deren Ver­
mehrung er zwar eifrig, aber ohne Habsucht und 
Gewissenlosigkeit arbeitete.

Nur das Geld-, pflegte er zu sagen, giebt heute 
den russischen Juden noch etwas Sicherheit, deshalb 
heißt es Vermögen sammeln für uns, für die 
Zukunft unserer Familien sorgen. Daß sich der 
jüdische Kaufmann auch durch einen außerordentlich 
wohlthätigen Sinn und wirklichen Patriotismus 
auszeichnete, wollen wir nicht vergessen zu erwähnen 
— er hatte tapfer für Kaiser und Vaterland ge- 
kämpft im letzten türkischen Kriege und bei Plewna 
am 20. Juli 1877 eine gefährliche Wunde davon- 

getragen.
Heute erkannte man Nathan Petrowitsch gar 

Begründer und energischer Oberführer er war, sehr 
schmerzlich empfunden werdend

Marienburg, 5. Dez. Die Maschine eines 
Güterzuges gerieth gestern Abend auf der Station 
Schroop beim Rangiren in der Weiche eines Neben- 
geleises, da die Weichenzunge brach, mit einer Achse 
auf ein falsches Geleis, so daß die Fortbewegung 
der Maschine dadurch unmöglich wurde. Es wurde 
daher der Geräthewagen der Nebenwerkstatt nebst 
Personal von Dirschau requirirt, das die Maschine 
wieder in das richtige Geleise brächte, worauf der 
Schaden an der Weiche beseitigt werden konnte 
Eine Betriebsstörung, abgesehen von einer nicht 
unerheblichen Verspätung des Güterzuges, ist durch 
den unbedeutenden Unfall nicht herbeigeführt worden.

Marienburg, 5. Dez. Zur Freilegung un­
seres Schlosses sind von dem Schloßfiskus wie­
der zwei Grundstücke angekauft worden.

Thorn, 5 Dez. Bekanntlich verurtheilte die 
hiesige Strafkammer am 25. Juni den früheren 
Rechtsanwalt und Notar Karl Scheda und den 
Rittergutsbesitzer Georg Borgmann wegen falscher 
Beurkundung zu je ein Monat Gefängniß. Es 
handelte sich dabei um eine fingirte Offiziers- 
caution von 67 000 Mk. Borgmann war 1892 
mit seiner Tochter Maria, die einen jungen Offizier 
zu heirathen wünschte, bei dem Notar Scheda er­
schienen, hatte 67 000 Mk. Consols vorgelegt und 
erklärt, daß er dieselben seiner Tochter schenke, wor­
über eine Urkunde ausgenommen wurde, die der 
Lieutenant erhielt und behufs Erlangung des 
Heiraths-Consenses seiner Vorgesetzten Behörde vor- 
legte. Sofort nachdem die erste Urkunde unter­
zeichnet war, hatte Borgmann die 67 000 Mark 
wieder an sich genommen und seine Tochter ein 
zweites Doeument bei Scheda unterzeichnen lassen, 
nach dem sie ihm die 67 000 Mk. zurückschenkte. 
Nach der Verheirathung zahlte B. den jungen Ehe­
leuten die Zinsen als Zuschuß zu ihren Haus- 
haltungskosten, aber die junge Frau starb schon 
nach einem Jahre, nachdem sie einem Knäblein das 
Leben gegeben. Letzterer war nun Erbe, der 
67 000 Mk., als der Vater die Herausgabe derselben 
mit Hilfe des Gerichts verlangte, kam die Sache 
zur Kenntniß der Staatsanwaltschaft. Scheda ist 
inzwischen, nachdem er selbst auf den Notarsposten 
verzichtet hatte, im Disciplinarverfahren durch den 
großen Disciplinarsenat des Kammergerichtes aus 
dem Dienste entlassen worden. Gegen die Ver- 
urtheilung der Strafkammer hatte sowohl er als 
Borgmann Revision eingelegt. Das Reichsgericht 
verwarf dieselbe aber dieser Tage und bestätigte 
gegen beide das auf 1 Monat Gefängniß lautende 
Urtheil.

*** Neuenburg, 5. Dez Seit Jahren hat 
der katholische Pfarrer Dr. Muszynski das Läuten 
der Glocke bei Feuersgefahren verboten, alle Gegen­
vorstellungen von der Behörde haben nichts geholfen. 
So war er auch bei einem gewaltigen Feuer im 
Jahre 1895 nicht dazu zu bewegen, die Glocke in 
Bewegung setzen zu lassen. Da wurde noch in der 
Nacht von der Behörde eine sofortige Verfügung 
an den Kirchenvorstaud und den Pfarrer erlassen, 
das Läuten bei Vermeidung einer Strafe von je 
100 Mk. zu gestatten. Der katholische Kirchen- 
vorstand beschloß nun den Klageweg beim Königl.

nicht wieder. Sein Aussehen war ein verstörtes, 
sein Benehmen ein aufgeregtes, sein Gesicht war 
bleich, in seinen schwarzen Augen funkelte eine un­
gewöhnliche Wildheit. Nicht wie sonst, wartete er 
ruhig und bescheiden an der Thür, bis man ihn 
näher treten und sich setzen hieß, vielmehr trat er 
sofort, ohne selbst den Hut abzunehmen, hastigen 
Schrittes in die Mitte des Gemachs, starrte mit 
unsicheren wirren Blicken die im Zimmer Anwesen­
den an und brach dann in leidenschaftliches 
Schluchzen aus, ein Ausbruch der Verzweiflung, 
der mit seiner sonstigen Resignation zu seltsam 
kontrastierte, als daß er nicht die Anwesenden in 
die größte Bestürzung hätte versetzen müssen.

Dem alten Sidoski blieb das freundliche 
„Guten Abend", womit er den Geschäftsfreund 
hatte begrüßen wollen, im Halse stecken. Er be­
trachtete denselben einige Augenblicke schweigend 
und voll Sorge, dann trat er dicht an ihn heran, 
erfaßte seine Hand und sagte im Tone liebevollen 
Mitleids:

„Petrowitsch, was haben Sie?"
Petrowitsch entfernte die Hand vom Gesicht und 

blickte den Kaufmann traurig an. Es war so viel 
Weh in diesem Blick ausgeprägt, daß Sidorski 
erschrocken zurücktrat und mit banger Erregung aus- 
rief: „Um Gotteswillen, was ist Ihnen, Mann, 
sprechen Sie, was ist Ihnen widerfahren?"

Auch Viktor und Sophia waren mitleidig her­
beigeeilt und besonders das junge Mädchen be­
trachtete in schmerzlicher Bewegung den schluchzen­
den Mann. Eines Weibes Weinen ist ergreifend, 
aber einen Mann Thränen der Verzweiflung ver­
gießen zu sehen, ist peinlich, ist furchtbar.

„Fassen Sie sich," ermähnte Wladimir Sidorski 
und wiederholte dann nochmals seine Frage.

Der Jude raffte alle seine Kraft zusammen. 
Ein schwerer innerer Kampf spiegelte sich in seinen 
Zügen wieder, endlich schien er sich etwas zu be­
ruhigen und mit etwas mehr Haltung und Festig­
keit, aber noch immer mit vor Schmerz und Er­
regung zitternder Stimme, sprach er wenige, aber 
den Freunden alles erklärende Worte, welche in 
den letzten Jahren im Reiche des Zaren so alltäg­
lich, so häufig geworden sind.

„Ich bin ausgewiesen worden!"
„Ausgewiesen? Sie?" riefen die entsetzten Zu- 

Hörer wie aus einem Munde.
„Ich, ja ich", klagte der Jude, indem er plötz­

lich in ein höhnisches, schrilles Lachen ausbrach, 
das auf die anderen einen wahrhaft erschütternden 
Eindruck machte. „Ausgewiesen! Geächtet! In 
24 Stunden muß ich Moskau, Rußland, mein 
Vaterland — verlassen!"

„Das ist unerhört, das ist grausam!" rief 
Viktor mit blitzenden Augen.

„Ja, grausam!" wiederholte wehmüthig Petro­
witsch. „Das Land, in dem ich geboren bin! 

Landgericht in Graudenz. Doch wurde der Prozeß 
zu Gunsten der Stadt entschieden. Durch das 
Urtheil wurde der Stadt das Recht zum Läuten 
zugesprochen und das Läuten selbst anbefohlen. Das 
Oberlandesgericht und das Reichsgericht, die sich 
mit der Revision zu beschäftigen hatten, haben das 
Erkenntniß bestätigt. Die Streitsache, die seiner 
Zeit soviel Aufsehen erregt hat, scheint doch noch 
nicht ihren Abschluß gefunden zu haben. Bei den 
Bränden am 27. Juni und 3. Juli d. I. ließ der 
Pfarrer Muszynski die Glocke wieder nicht zum 
Alarmschlagen verwenden, sondern in kurzen Pausen 
wie zum Gottesdienst läuten, obwohl er wiederholt 
hierzu von Vertretern der Stadt aufgefordert wurde. 
Da durch diese Art des Läutens der beabsichtigte 
Zweck der Alarmirung nicht erreicht werden konnte, 
stellte die Stadt biem Königl. Landgericht Graudenz 
den Antrag, den Pfarrer mit 100 Mk. für jeden 
Fall dem Urtheil gemäß zu bestrafen. Da dieser 
Antrag abgelehnt wurde, legte die Stadt beim 
Königl. Oberlandesgericht in Marienwerder Beschwerde 
ein. Dieses erkannte dem Anträge gemäß und 
verurtheilte den Pfarrer Muszynski zu einer Strafe 
von 200 Mk. für die beiden Fälle und rur Tragung 
der Kosten. — Es wäre recht erwünscht, wenn der 
alte konfessionelle Hader bald beigelegt und wieder 
Ruhe und Frieden in unserer Kommune einkehre.

Marienwerder, 5. Dez Unser Dom hat 
am ersten Advenssontage als neuen, würdigen 
Schmuck eine schön gestickte violette Altar Bekleidung 
empfangen, die aus den kunstfertigeu Händen einiger 
Mitglieder des hiesigen Missions-Vereins hervorge­
gangen ist; auch die Zeichnungen dazu sind nach 
kirchlichen Mustern hier angefertigt worden. Die 
Wandbekleidung der Domkanzel ist durch einen hie­
sigen Maler, der Mitglied der Gemeinde-Vertretung 
ist, unentgeltlich gemalt worden.

Stallupönen, 5. Dez. Endlich ist die 
Persönlichkeit des auf dem Bahnhof in Stallupönen 
vor ca. 14 Tagen übergefahrenen und getödteten 
Mannes festgestellt, welch' letzterer in eine form­
lose Fleischmasse zerrissen worden war. Der Ver­
unglückte war der Steinschläger Heinrich aus 
Skrudßen, Kreis Stallupönen. Er war, Arbeit 
suchend, nach Eydtkuhnen gefahren und nun, aller 
Geldmittel bar, zu Fuß das Bahngeleise entlang 
gegangen, wobei ihn bei Nebel und Sturm das 
grausame Geschick ereilte.

Fraustadt, 5. Dez. Mit der für China be­
stimmten Kreuzer flotte werden sich auch zwei 
Fraustädter einschiffen, denn auf den unter dem 
Oberkommando des Prinzen Heinrich in, See ge­
henden Kreuzer „Genfion" sind die Maschienen-Jn- 
genieur-Aspiranten Rudolph, Sohn des Distrikts- 
Kommissars Rudolph, und Roskowski, Sohn des 
Kreisthierarztes Roskowski, kommandirt. Ein Frau­
städter Kind, der Sohn des Schuhmachermeisters 
Weißbrod, Matrose auf „Prinzeß Wilhelms, befindet 
sich bereits in der Kiao-Tschaubai. Seine Reise­
erlebnisse hat er seinen Eltern unter Uebersendung 
vieler Photographien in recht eingehendrr Weise 
geschildert.

Schneidemühl, 5. Dez. Eine Versamnilung 
des Bauernvereins „Nordost" in Augustenau wurde 
aufgelöst, weil ein Redner die Polenpolitik der 
Regierung tadelte.

Darin meine Eltern, meine Geschwister, meine 
Kinder geboren sind! Mein Vaterland! Denn es 
ist mein Vaterland so gut als des Zaren!"

Längeres Schweigen trat ein. Man mußte 
dem aufgeregten Manne Zeit lassen, sich erst völlig 
zu beruhigen, man mußte sich erst selbst beruhigen.

„Aber warum hat man Sie ausgewiesen?" 
nahm darauf der Kaufmann ernst das Wort. „Sie, 
einen ruhigen, fleißigen, geachteten Mann? Ich 
verstehe es nicht!"

„Warum?" erwiderte Nathan. Warum? Ha­
ha — habe ich gebettelt, gestohlen, gemordet? 
Habe ich Verschwörungen angezettelt, Umsturzpläne 
geschmiedet? Bin ich jemand zur Last gefallen? 
Habe ich gewuchert und betrogen? Gott ist mein 
Zeuge, der auch Euer Gott ist, daß ich nie irgend 
wem je anderes that, als Gutes! — Warum ich 
ausgewiesen worden bin, fragt Ihr?" fuhr er fort, 
sich wieder heftiger geberdend. „Weil mein Vater 
ein Jude war, weil ich Jude bin, weil meine Frau, 
meine Kinder, meine Geschwister Juden sind! Weil 
ich einem armen, verachteten Volke angehöre! Weil 
ich meinen Gott mit etwas anderen Formeln ehre, 
als Ihr den Eueren! Seht — das ist mein Ver­
brechen! Ist das christlich, ist das menschlich?"

„Entsetzlich ist es," sagte Sophia, während 
Viktor zornig mit dem Fuße stampfte.

„Meine arme Frau," fuhr Nathan Petrowitsch 
wieder ruhiger fort, „ist schwer krank! Mein Gott, 
sie wird das Furchtbare nicht überleben! Sie liebt 
ihre Heimath über alles!"

„Haben Sie nichts gethan, den Ausweisungs­
befehl rückgängig zu machen?" fragte Sidorski 
theilnahmsvoll.

Der Jude nickte, dann lachte er wieder bitter 
auf.

„Rückgängig? Nicht einmal Aufschub erhielt 
ich! Ich bat — beschwor, siel ihnen zu Füßen — 
alles vergeblich! Nicht eine Stunde!"

Sophia, von innigem Mitleid ergriffen, faßte 
bewegt seine heiße Hand. Er dankte dem schönen 
Mädchen mit einem gerührten Blicke. . „Zürnen 
Sie mir nicht, Fräulein," sagte er sanft, fast leise. 
„Aber es ist hart, zu hart! Mich auszustoßen 
aus meiner Väter Land, das ich liebe mit aller 
Kraft meines Herzens! Dem ich so innig ver­
wachsen bin, wie der Baum, der darauf blüht und 
Früchte trägt. Wo ich mein Weib kennen und 
lieben gelernt, wo ich meine Eltern begrub und 
meine Kinderchen aufzog. Fortgejagt von allem, 
was mir heilig und werth ist, fortgejagt wie ein 
Hund, dessen man überdrüssig geworden, wie ein 
herrenloser, räudiger Hund! Aus dem Vaterland, 
für das ich jeden Augenblick wiederum frohen 
Muthes bluten würde!"

Er schwieg und holte tief Athem.
Wladimir drückte ihn mit sanfter Gewalt auf 

■ einen Stuhl nieder, legte die Hand auf seine Schulter

Briesen, 5. Dez. Es liegt die begründete 
Vermuthung vor, daß das hiesige Seewasser ver­
seucht ist und daß durch den Gebrauch des Wassers 
die in letzterer Zeit hier vorgekommenen Typhus' 
fäll e entstanden sind. Die Polizeiverwaltung warnt 
daher dringend vor dem Gebrauch des ungekochten 
Seewassers, sei es als Triukwasser oder Gebrauchs­
wasser zum Reinigen von Geschirr 2C.

E. Zuin, 4. Dez. Der Arbeiter August 
Rostalski aus Latowitz hat auf eine traurige Art 
sein Leben verloren. Der noch jugendliche 
Mann wurde im Walde beim Holzfällen von einer 
stürzenden Kiefer so unglücklich getroffen, daß er 
auf der Stelle seinen Geist aufgab. Der Verun­
glückte hinterläßt außer seiner Frau noch ein drei­
jähriges Kind. — Recht lohnend sind in unserer 
Gegend in diesem Jahre die Hasenjagden so 
wurden z. B. ausgangs vergangener Woche auf 
dem Jagdterritorium des Rittergutsbesitzers Rasmus- 
Lekno in einem haben Tage 332 Hasen, 33 Reb­
hühner und ein Iltis erlegt. Die besten, oft bis 
10 Pfund wiegende Hasen kaust man für 2,50 bis 
höchstens 3 Mark. Lehrer Dohne Zierniki hat 
kürzlich eine Trappe von 35 Pfund geschossen. Der 
Vogel wird ausgestopft.

—d. Mühlhausen, 5. Dez. Von einem mit 
Getreide hoch beladenen Fuhrwerk stürzte der 
Schuhmacher Gehrmann aus genanntem Dorfe so 
unglücklich herunter, daß er einen Unterschenkelbruch 
davontrug und nach dem hiesigen Krankenhause über- 
führt werden mußte. — Die am 1. Dezember statt- 
gehabte Viehzählung hat für den hiesigen Ort 
folgendes Ergebniß gehabt. In 231 Grundstücken 
waren 306 viehbesitzende Haushaltungen mit 336 
Pferden, 572 Stück Rindvieh, 33 Schafen, 433 
Schweinen, 60 Ziegen, 180 Gänsen, 71 Enten, 
1760 Hühnern; in 28 Häusern waren keine vieh­
besitzende Haushaltungen.

Gumbinnen, 5. Dez. Wiederum ist ein Bahn­
wärter auf der Strecke Trakehnen-Gumbinnen ver­
unglückt. Er war am letzten Sonnabend beurlaubt, 
um an einem Begräbniß theilzunehmen. Auf dem 
Heimwege vom Begräbniß nach seiner Wohnung 
ging er auf dem Bahndamm längs der Schienen. 
Bei der herrschenden Dunkelheit — es war gegen 
6 Uhr Nachmittags — und wahrscheinlich auch in­
folge des stürmischen Wetters, wurde der Bahn­
wärter nicht gewahr, daß der Königsberger Nach­
mittagsgüterzug sich ihm von hinten näherte, bis es 
zu spät war und der Bahnwärter von der Lokomotive 
des Güterzuges ergriffen und in gräßlichster Weise 
verstümmelt wurde. Der schwer Verletzte wurde 
noch lebend nach seiner Wohnung gebracht und ver­
starb dort erst nach 12 qualvollen Stunden.

Königsberg, 5. Dez. Der senior der 
hiesigen Buchhändler, Ferdinand Beyer, ist vor­
gestern Abend im Alter von 75 Jahren verstorben. 
Er betrieb das Buchhändlergeschäft erst in Brauns­
berg, siedelte dann hierher über und übernahm die 
Buchhandlung von Theodor Theile, die nunmehr 
ihre Firma änderte. Am 1. Juli 1876 gab Beyer 
die Sortimentshandlung in andere Hände, um eine 
Zeit lang nur noch einen Theil des Verlages zu 
behalten, den er schließlich auch aufgab. Von da 
ab lebte er gauz als Privatmann.

und sagte ernst: „Petrowitsch, ich ehre Ihren Kum­
mer. Ich fühle ihn mit. Trotzdem ist es meine 
Pflicht, Ihnen zuzurufen: Kopf hoch! Fassen Sie 
Muth, Mann! Um Ihres Weibes und Ihrer Kinder 
willen!"

„O, mein Weib," jammerte der unglückliche 
Gatte, „o meine Kinder!"

„Sie weiß noch nichts?" fragte Sophia.
„Noch nichts! Wie soll ich es ihr sagen? Es 

wird sie tödten!"
„Muth, Herr Petrowitsch!" tröstete Viktor, 

„wenn das Vaterland Sie verstößt, so suchen Sie 
sich ein anderes. Gründen Sie sich und den 
Ihrigen eine neue, bessere Heimath!"

„O, Sie wissen nicht, was es heißt, selbst ein 
undankbares Vaterland zu verlassen! Doch, Herr 
Sidorski, Sie haben recht, ich will nicht klagen. 
Vielleicht — er sprach diese Worte mit ironischer 
und zugleich schmerzlicher Betonung, welche das 
Weh und die Bitterkeit seiner gequälten Seele zu­
gleich ausdrückte — vielleicht habe ich nicht einmal 
das Recht dazu. Ich bin immer noch besser daran, 
als Tausende meiner armen Glaubensgenossen, die 
im bittersten Elend schmachtend, nicht die Mittel 
besitzen, dieses ungastliche Land auch nur zu fliehen 
— die man wie wilde Bestien in den Straßen zu- 
sammentreibt, wie Verbrecher aneinander kettet, wie 
Mörder in den Kerker wirft und nach Sibirien 
verstößt! Mein Loos ist ein so viel besseres. Ich 
darf Rußland verlassen, verlassen als ein „freier 
Mann". — Doch, noch einmal, lieber Freund; ich 
kam nicht, um zu jammern." Er erhob sich und 
trat näher an den Tisch, worauf er mit leise zit­
ternder Hand ein Taschenbuch aus der Brusttasche 
hervorzog und eifrig darin blätterte.

(Fortsetzung folgt.)

Von Nah und Fern.
* Die längste Fernsprechleitung. Die 

längste Fernsprechleitung der Erde ist die kürzlich 
fertiggestellte Verbindung zwischen Chicago und 
New-Pork, welche nach dem System des Elektrikers 
Graham Bell gebaut und nicht weniger als 1520 
km lang ist. Die beiden amerikanischen Riesen^ 
städte benutzen zu ihrem mündlichen Verkehr zw^ 
Kupferdrähte von 4 mm Durchmesser, welche durch' 
schnittlich 110 kg pro Kilometer wiegen. Um die 
Jnduktionswirkungen zu verhüten, sind die Drähte 
auf den Trägern häufig gekreuzt. Die gesammt 
Leitung ist nach einer Mittheilung des Patent- un 
technischen Bureaus von Richard Lüders in Görutz 
fast durchweg in freier Luft geführt, und nur zu 
Durchqueren von größeren Wasserläufen wurde 
Kabel benutzt. Rund 43000 Pfähle von je 
Mtr. Höhe tragen die bis jetzt tadellos funktioniren 
Fernsprechleitung.


